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ſcheint täglich Abends Anzeigengebühr 
Sonn- unb 5 auggennmmen. Bezugspreis vierteljährlich. EN die 6 geſpal. Kleinzelle oder veren Raum 15 Pfg., für hieſige 
del der Hoſchdfts⸗ und den Ausgabestellen 1,80 Mk., durch Boten Ing = Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Etelle 
Hans gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 0 (hinterm Text) die Klein zelle 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die 
Vriefträger aß Pans BAR ME, Abends erſcheinende Nnmer die 2 Uhr Nachmittags. 


Schriſtleutung: Brüdenkraße 54, 1 Treppe. Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Geſchäftsſtele: Brückentraße 34, Laden. 
Svrochzelt 10-11 Uhr Bormliteps und 3—4 Uhr Nachmittags. Kernſprech An ſch ins Ur. 46. Gazfſuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 ur. 


we Für den Monat September res Neutſches Reich. brandt wird dem „Berliner Tagebl.“ gemeldet, 


i „[daß Hildebrandt ſelbſt, der nach feiner 
p ; ; Der Kaiſer wohnte am Sonnabend, wie 2 
koſtet die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ durch ſchon telegraphiſch gemeldet, mit ſeinem Gaſt, 8 ie e Ain 11 598 
die Poſt bezogen 67 Pfg. frei ins Haus 81 Pfg., dem König von Italien, der Herbſt⸗ Gumbinnen Weich che det worden fer. Der „Köln 
in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäſtsſtelle parade des Gardekorps bei. Es wird hervor⸗ Ztg.“ wird zu der Berabſchiedun d. on 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen gehoben, daß die Parade an Stärke der größte] Big. 3 3 5 
nehmen alle Poſtämter, Briefträger, die Ausgabe⸗ 


. . 5 deurs des 1. Feldartillerie-Regiments Oberſt⸗ 
f Truppenkörper war, der bisher zu einer Parade ; ; ; 
ſtellen und die Geſchäſtsſtelle entgegen. in Berlin vereinigt war. Als das 1. Garde⸗ leutnant Weiß und des Abteilungskommandeurs 


} Dyckerhoff noch aus Berlin gemeldet: Ihre 
Regiment zum Marademarſch antrat, ſprengte ber Seer g uc ed bereits 15 Berlin 95 
15 ir dem Marſchallſtab in der Hand hin- gegangen und ihre Genehmigung iſt eine bloße 
über und führte das Regiment 5 e Formſache, die in kürzeſter Zeit erledigt fein wird. 
Schutzleute erſchienen Sonna end vormittag Beide Offiziere hatten an den Kundgebungen für 
in den Berliner Schulen und erklärten den Leitern den Leutnant Hildebrandt ſich nicht beteiligt, es 
derſelben, der Kaiſer ließe ſagen, Die] wurde ihnen aber Mangel an Auſſicht und 


Kinder ſollten ſofort herauskommen. mangelnde Fähigkeit, ein Offizierkorps ; 
; 4 5 u erziehen 
Auf dieſes Gebot hin wurde überall der bereits ah gr 15 i Spie eh, rate 


begonnene Unterricht abgebrochen. — Nach dem ; 
und daß im erſten Halbjahr 1902 noch wieder[ Parabe-Diner am Sonnabend fand abends 400 Jh ee a e Be 
17 000 Schweine weniger aufgetrieben wurden, 8% Uhr vor dem Neuen Palais ein von ſämt⸗ Reiſe gut. 
als im erſten Halbjahr 1901! In Halle haben lichen Muſikkorps und Spielleuten des Gardekorps] lleber die Abſicht, neue Kavallerie⸗ 
die Fleiſchermeiſter eine Erhöhung der Fleiſch⸗ ausgeführter Zapfenſtreich ſtatt. Armee⸗ Regimenter zu formieren und dieſen 
preiſe, für Schweinefleiſch von 80 auf 90 Pfg., Muſik-Juſpizient Roßberg leitete die Vorführungen, leine Städte im Oſten als Garniſonen anzu⸗ 
eintreten laſſen Aehnliche Erhöhungen haben in] die nach dem großen Wirbel mit dem italienischen weiſen, hatte jüngſt eine Korreſpondenz berichtet. 
Merſeburg und Halberftadt, in Auer⸗ Königsmarſch begannen. Es folgten italienische Dem gegenüber wird anſcheinend offigiös der 
bach im Voigtlande, in Dresden und in fund preußiſche Märſche, darauf der große Zapfen. lu. Ztg.“ geſchrieben, daß zur Zeit nicht 
Münſter in Weſtſalen ſtattgefunden. In ſtreich. Den Schluß machte wiederum der die Abſi ht beſteht, die Kavallerie zu ver⸗ 
Mainz berief der Oberbürgermeiſter die Deputa⸗ italieniſche Königzmarſch unter präſentierten mehren oder Garniſonderſchiebungen nach dem 
tion für ſozialpolitiſche Angelegenheiten wegen Gewehr der Begleitmaunſchaften. Um 10 ½ Uhr Oſten vorzunehmen 
der Fleiſchkriſis; in der Stadtverwaltung rückten die Truppen wieder ab. — Geſter früh. Im & i 
wird beabsichtigt, bei der Reichsregierung um wohnte der König von Italien mit dem Tagebl.“ als offiziöſes Organ benu 
Aufhebung der Grenzſperre vorſtellig zu werden.] Miniſter des Anlegen Prinetti und Tagen 15 50 
In der ſehr regierungsfrommen „Straßburger dem ganzen Gefolge der Meſſe bei. — der „Nord Alg 
Poſt“ heißt es: „In der Induſtrieſtadt Mir. Gegen 9 Uhr vormittags trafen der Ka iſer In a 
hauſen iſt das Pfund Kalbfleiſch nicht unter und der König von Italien auf der Wild 
1 Mark zu haben, und die beſſere Qualität parkſtatkon ein. Der Abſchied zwiſchen den 
e Wu neuen me mE Slheiae Dil 

weineflei f 60 ir König küßter erholt. Vom cc: u 2 Pe 
1 a 7 7 e 995 Reichskanzer Grafen v. Bülow verabſchiedete ſich e ee 5 125 
80 Pfg. Auch die Preiſe für Wurſtwaren ſind der König in herzlicher Weiſe und reichte ihm Löhnings für die Verſetzung in den Ruhe⸗ 
bedeutend in die Höhe gegangen, jo daß nicht zweimal die Hand. Als König Viktor Emanuel ſſtand doch von Bedeutung geweſen iſt 
nur unſere zahlreiche Arbeiterſchaft, beſonders beif den Zug beſtiegen hatte, ſchüttelten ſich die Das Blatt tritt jetzt plötzlich mit der Behauptung 
dem keineswegs günſtigen Geſchäſtsgang unferer | Monarchen nochmals die Hand. Während der hervor, daß die Verlobung „infofern“ von Be⸗ 
Induſtrie, ſondern auch die geſamte Beamtenſchaft Zug ſich unter den Hochrufen des zahlreich ver⸗ being gewesen at, als Ah in ihr en dies 
wie überhaupt der kleine Bürgerſtand ſehr unter ſammelten Publikums in Bewegung ſetzte, grüßte bindung Löhnings mit „exkluſio polniſchen Kreiſen 
diefen hohen Fleiſchpreiſen zu leiden haben. der König noch fortwährend aus dem Wagen. Er dokumentiert“ habe EB die Verwandtſchaft der 
Jenſeits der Schweizer und der ſranzöſiſchen] Nach der Abreiſe des Königs von Italien hatte Braut Löhnings größtenteils polniſch 
Grenze hingegen find die Fleiſchpreiſe durch. der Kaiſer in der Fürſtenhalle des Bahnhofsge⸗ ſe.“ Mehrfach, auch im „Berl. Tagebl.“, wird 
ſchnittlich 20 bis 30 Prozent billiger als hier. bandes eine Beſprechung mit dem Reichskanzler behauptet, daß gegenüber dem Oberpräſidenten 
Wie beſtimmt verlautet, beaböſichtigt unſer ſort⸗ Grafen von Bülow und beſuchte ſpäter den Gottes ⸗ , Bitter gewiſſermaßen Gnade vor Richt er⸗ 
ſchrittlich geſinnter Gemeinderat, eine Unter- dienſt in der Garniſonkirche zu Potsdam. gehen ſoll. Es wird ſo dargeſtellt, als ob das 
ſuchung der Urſachen dieſer hohen Fleiſchpreiſe „ Der König von Italien ließ dem Vorgehen der Preſſe gegen Herrn v. Bitter der 
behuſs Prüfung etwaiger Gegenmaßnahmen vor- Oberbürgermeiſter Kirſchner durch die italienische Anlaß geweſen ſei, dieſen nun gerade nicht 
zunehmen. Es ift dies ein ſehr wichtiges Vor⸗ Botſchaft zehntauſend Lire für die zu entlaffen. Die offiziöien Federn merkten nicht 
gehen, da bei dieſen enorm hohen Preiſen leider[ Armen Berlins übermitteln. , welchen schlechten Dienſt ſie dem Oberpräſidenten 
die Gefahr der Unterernährung bei einem größeren Ueber die Art, wie dem Grafen], Bitter und deſſen Vorgeſetzten leiſten mit 
Teil unſerer Bevölkerung zu befürchten iſt.“ Bülow der, Annunciatenorden vom der Auslegung daß für ſein Bleiben im 

Nachdem von den Zeitungen der linksſtehenden[Rönig von Italien beim Frühstück auf der] Amt weniger fachliche Gründe als Stimm⸗ 

Parteien zuerſt auf die beſtehende große Fleiſch-italieniſchen Botſchaſt verliehen worden iſt, be⸗ ungsmomente entſcheidend geweſen find. 
not aufmerkſam gemacht worden ift, haben nach ſichtet die „Neue Freie Preſſe“: „König Viktor] Die Deutſche Tagesztg.“ weiſt darauf hin, wie 
großer Ueberwindung auch alle einſichtigen kon“ Emanuel erhob ſich und forderte die Geſellſchaft ſo ganz anders als die Erledigung des Gu m⸗ 
ſervativen Blätter, die nicht zum Schlage der] auf, mit ihm auf das Wohl des Grafen Bülom, binner Falls die Entwickelung des Poſener 
„Deutſchen Tageszeitung“ gehören, eingeſtehen des treuen Dolmetfchers der Intereſſen des Falls anmutet: „Man mag über Herrn Löhning 
müffen daß thatfäch lich ein Flerſch⸗ deutſchen Reiches und des Dreibundes, ſowie denken wie man will, man mag auch von ben 
mangel befteht und die Flei ſchteuerungſſauf das Wohl feines lieben Botſchafters Grafen Entlaſſungsgründen halten, was man will, man 
große Gefahren für die Volks Lanza zu trinken. Dann wendete ſich der König mag den Fall grundsätzlich beurteilen wie man 
ernährung mit ſich bringt. Aber alle die an den Grafen Bülow und überreichte ihm den will: das eine wird allerſeits zu geben Werden 
kleinen Bewegungen, die hier und da unter Annunciaten- Ordens. Graf Bülow war fo müffen, daß in dieſem Falle a e haar⸗ 
nommen werden, verhallen ungehört an den Ohren überraſcht, daß er kein Wort des Dankes hervor⸗ ſträubenden Ung eſchich verfahren worden 
unſerer Regierung, die ganz im Banne derf bringen fonnte.“ iſt, — einem Ungeſchic das in feinen Begieit- h 
ſchreienden notleidenden Agarier ſteht. So lange Auf das Telegramm des Bürger: erscheinungen und ſeinen Folgen typiſche Bes 

Am ungerechtfertigſten und gegen den Geiſt ſich nicht das ganze Volk wie ein Mannjmeilters von Rom hat Oberbürgermeiſter deulung für das ganze pieußiſch⸗ amen 
der Handelsverträge verſtoßend iſt aber die fo- aufrafft, um einmütig gegen dieſe rückſichte⸗ Kirſchner drahtlich geantwortet: „Die Bürger. bat. Es mußte unbedingt notwendig erſcheinen 
genannte „Kontingentierung“ der Ein⸗ loſe Bedrückung Front zu machen, wird auch ſchaft Berlins weiß ſich mit der Bevölkerung des daß dieſer böſe und peinliche Fall möglichſt 
fuhr lebenden Viehs aus dem Auslande. Denn nichts erreicht werden. Ez erſcheint faſt, als ewigen Rom eitß in den herzlichſten Wünſchen ſchnell aus der Welt geſchafft werde Statt 
dieſe iſt ſchlechterdings nicht mit veterinären hätte ſich der deutſche Michel bereite füt alle und tere das Wohlergehen und die deſſen hat man in fast unbegreiflicher zeurzſichtig⸗ 
oder ſanitären Beweggründen zu verſehen. Man Zeit die Zipfelmütze über die Ohren gezogen und Jukunſt ber treilen Verbündeten, Italien und keit die Aufklärung der Angelegenheit um em 
hackt dem ausländischen Hunde den Schwanz laſſe in ſeinem Stumpfſinn alles über ſich er Beuiſchland, und ihrer erhabenen Fürsten. Sie e 
ſtückweiſe ab, um der deutſchen Landwirtſchaft gehen, ſogar die Sperrung des notwendigſten war glücklich, den edlen König von Italien am >, Dementi Das Wolffſche Bureau meldet 
Zei zu geben, ihrem Hunde den Schwanz ſtück Nahrungsmittels. Die großen feſtlichen. Veran. | Geburtstage des deutſchen Geiſtesfürſten Goethe, folgendes: Von der „Neuen Polttiſchen 
weiſe wachſen zu laſſen. Was würde mon in staltungen bei den Miniſter⸗ und ſonſtigen befien Standbild binnen kurzem als Gabe des Korreſpondenz“ und im Anſchluß daran von 
Deutſchland jagen, wenn Rußland die deutſchen offiziellen Reiſen, bei denen es an den auser deueſchen Kaiſers Rom ſchmücken wird, in ihren anderen Blättern ſind in den letzten Tagen Mit⸗ 
Ausſuhrartikel in ähnlicher Weile „kontingentierte“? leſenſten Leckerbiſſen und Champagner nicht fehlt, Mauern ſeſtlich begrüßen zu können.“ teilungen über angebliche neuere Entſchließungen 

Mit heißem Bemühen arbeiten jetzt Regierung Fürſt Hermann zu Hohenlohe ⸗ſder Staatsregierung in der Löhningſchen 


laſſen allerdings eine Not des Volkes nicht er⸗ man N e 
und Reichstag an dem Zuſtandekommen des kennen und müſſen die Regierung in ihrem Ver⸗ Langenburg, der Statthalter der Reichslande, Angelegenheit verbreitet worden. Alle 


— — — — ——— — — — — 


günſtigſten Zollſätze auf Maſchinen nützen, wenn 

Rußland dekretierte, die Einfuhr deutſcher Ma⸗ 
ſchinen wird „kontingentiert“, um der ruſſiſchen 
Eiſeninduſtrie Raum und Zeit zu geben, ſich mit 
ihrer Produktion in den planmäßig alljährlich 
kontingentierten Ausfall am zugelaſſenen Ein⸗ 
fuhrquantum (Tonnenzahl) von deutſchen Ma⸗ 
ſchinen hineinzuwachſen?“ — Darauf bleiben 
natürlich die Herren Junker die Antwort ſchuldig, 


* 

Im Reiche geſtaltet ſich die Fleiſchnot 
immer drohender. In München beſchloß 
eine Verſammlung von Metzgermeiſtern einſtimmig, 
vom 1. September ab die Fleiſchpreiſe um je 
6 Pfg. für das Pfund zu erhöhen. In der Ver⸗ 
ſammlung wurde darauf hingewieſen, daß im 
Jahre 1901 in München 42 000 Schweine 
weniger zu Markte gebracht wurden, als 1900, 


Zur Aufklärung über die Schweinenot 


veröffentlicht die „Allg. Fleiſcherztg.“ eine für die 
weiteſten Kreiſe des Volkes beſtimmte Belehrung 

fſtreng ſachlichen Charakters, in der ſie u. a. aus⸗ 
führt: 

„Motiviert wird die Grenzſperre ſeitens 
der deutſchen Regierung mit der Angſt vor Ein⸗ 
ſchleppung von Tierſeuchen, und die 
Zentralſtelle für Viehverwertung ſieht mit 
Schrecken „den Zug des Todes“ in Geſtalt von 
Tierſeuchen aus dem Auslande dem deutſchen 
Schweine drohen. Wie ſteht es damit? Wenn 
in Deutſchland Klauenſeuche oder ſonſt eine an⸗ 
ſteckende Seuche unter Schweinen ausbricht tötet 
man die befallenen Tiere; die übrigen Stallge⸗ 
noſſen, die man doch gewiß als verſeucht be— 
zeichnen darf, packt man unter veterinärpolizei⸗ 
licher Auſſicht in Eiſenbahwaggons, plombiert 
dieſe, ſchickt ſie viele Meilen durch das deutſche 
Vaterland; in einem öffentlichen Schlachthofe, 
der ſich auf telegraphiſche Anfrage zum Empfang 
bereit erklärt hat, läßt 1 die N unter 

veterinärpolizeilicher Aufſicht ſchlachten und über⸗ 
gab 09 eich dein Berhehn Von falten Hon 
bierten Schweinetransporten, die nicht mit ein⸗ 
heimiſchen, ſeuchenfreien Schweinen in Be 
rührung kommen, find? noch nie andere 
Schweinebeſtände infiziert worden. 
Die Forderung des deutſchen Fleiſchergewerbes 
iſt nun die, daß geſunde ausländiſche 
Schweine, die laut Atteſt des ausländiſchen 
Tierarztes beim Verladen ins Ausland geſund 
waren und bei Ankunft an der Grenze von 
beamteten deutſchen Tierärzten noch einmal auf 
ihren Geſundheitszuſtand geprüft worden ſind, 
unter denſelben Vorſichtsmaßregeln, 
die für „verſeuchte“ deutſche Schweine gelten, 
den öffentlichen Schlachthäuſern zugeführt werden, 
aalſo im plombierten Wagen und unter veterinär⸗ 
polizeilicher Auſſicht, damit fie mit deutſchen Vieh⸗ 
beſtänden überhaupt nicht in Berührung kommen 
können. Findet ſich bei der Unterſuchung an der 
Grenze durch die deutſchen Tierärzte nur ein 
ſeuchenkcankes Tier unter dem Transport, fo 
wird der ganze Transport zurückgewieſen und 
verbleibt im Auslande. 

Daß unter ſolchen Umſtänden keine Ge⸗ 
fahr der Einſchleppung von Tier⸗ 
ſeuchen aus dem Auslande droht, muß jedem 
Kinde klar ſein. Die deutſche Reichsregierung 
aber kann und darf der Forderung der deutſchen 
Fleiſcher, die damit zu Anwälten des deutſchen 
Volkes werden, um ſo weniger widerſtreben, als 
ſie damit den Handels verträgen mit 
unſeren Nachbarſtaaten zuwiderhandeln würde. 
Denn nur wenn eine Einſchleppung von Tier⸗ 
ſenchen auf keinem andren Wege zu verhindern 
iſt, darf nach den Vereinbarungen der Handels⸗ 
verträge als Letztes und Aeußerſtes ein Einfuhr⸗ 
verbot erlaſſen werben. 


Zolltariſs, auf Grund deſſen es dann möglich halten nu beſtärken. Man zeige der Regierung vollendete geſtern ſein 70. Lebensjahr. dieſe Mitteilungen beruhen auf freier u 
fein ſoll, neue Handelsverträge abzuſchließen. einmal einmütig die Kehrſeite, dann bürfte auch 0 Zur Sühne der Duelldemonſtra⸗ Kombination und find auf keine muß 
Was würden aber der deutſchen Eiſeninduſtrie die lein Erfolg nicht ausbleiben. tion für den begnadigten Oberleutnant Hilde⸗! gebende Stelle zurückzuführen. 
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blieben. 
Umgegend von Tſingtau kommen ſeit Mitte 


aus Bremerhaven. Die Benachrichtigung der 


Ausland. 


Rußland. 5 

Der Gegenbeſuch des Zaren in 
Rom wurde zwar nach einer offiziöfen Peters⸗ 
burger Meldung der Wiener „Pol. Korr.“ in 
aller Form zugeſichert, doch ſei es verfrüht 
geweſen, ihn als in nächſter Zeit bevorſtehend anzu⸗ 
kündigen, es ſei nicht einmal ſicher, daß dieſer 
Beſuch überhaupt noch in dieſem Jahre erfolgen 
werde. 

Die Vermählung des Prinzen 
Nikolaus von Griechenland mit der 
Groß fürſtin Helene Wladimirowna 
fand am Freitag nachmittag im großen Palais 
von Zarskoj⸗Sſelo ſtatt. 

Italien. 

In Ausſtand befinden ſich in Florenz 
25 der bei der Arbeitskammer eingetragenen 
Junungen, darunter auch die Arbeiter der Gas⸗ 
anſtalt. Der Beleuchtungsdienſt iſt jedoch ge⸗ 
ſichert. Die Gasanſtalt iſt militäriſch beſetzt. 
Die Zeitungen konnten nicht erſcheinen mit Aus⸗ 
nahme der klerikalen „Unita cattolica.“ Die 
Setzer wollen die Arbeit aber wieder aufnehmen. 

Holland. 

Die Burengenerale ſind nach einer 
Beſprechung mit den Burendelegierten nach London 
abgereiſt, werden aber in kurzem nach dem Haag 
zurückkehren. Der frühere Präſident Steijn 
wird ſich, wenn ſein Geſundheitszuſtand 
es erlaubt, Mitte September nach Montreux 
begeben. 


lager zu ſuchen. Unterwegs wurde er von 
mehreren, anſcheinend angetrunkenen Feldhauern 
angefallen und derartig mit Knütteln bear⸗ 
beitet, daß er bewußtlos in ſeinem Blute 
liegen blieb. Hinzugekommene Paſſanten 
veranlaßten ſeine Aufnahme in das Krankenhaus 
zu Rieſenburg. 

Marienburg, 31. Auguſt. Geſtern früh 
gegen 1 Uhr wurde die ſogenannte Landmühle 
des Herrn Jaſſe, ein Gebäude aus der Ordens⸗ 
zeit, durch Feuer vollſtändig zerſtört. Die 
Mühle, eine Scheune und ein Stall wurden 
ein Raub der Flammen. Der Beſitzer erleidet 
durch den Brand bedeutenden Schaden. Das 
Feuer ſoll durch Exploſion eines Benzin⸗Motors 
entſtanden ſein. Der Schaden, der zum großen 
Teil durch Verſicherung gedeckt iſt, beläuft ſich 
auf etwa 80 000 Mk. — Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall ereignete ſich geſtern vormittag 
auf dem hieſigen Bahnhof der Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn. Zug 4, der um 11 Uhr einläuft, fuhr 
mit ſolcher Kraft gegen den eiſernen Prellbock, 
daß die Schienen, an denen er befeſtigt war, 
zerbrachen. 

Elbing, 31. Auguſt. Herr Otto Siede hier 
Inhaber des Erſten Deutſchen Handels⸗Lehr⸗ 
Inſtituts, Begründer des briefl. Unterrichts in den 
kaufmänn. Wiſſenſchaften uſw., feiert am 3. Sept. 
d. Is. ſein 25jähriges Jubiläum als 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften, 
Er ſchaut auf eine ſtattliche Zahl von über 
25000 Schülern zurück, die durch ihn in die 
Geheimniſſe der Buchführung und aller Kontor⸗ 
arbeiten eingedrungen ſind. 

Danzig, 31. Auguſt. Ein größeres Feuer 
brach geſtern früh auf der Beſitzung des Mühlen⸗ 
beſitzers Roggatz in Trutenau aus. Es brannte 
das Wohnhaus nieder; die übrigen Gebäude 
wurden gerettet. 

putzig, 31. Auguſt. In der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerstag hat ſich der 22jährige 
Wirtſchafts⸗Inſpektor Arthur A., Sohn 
eines Kaufmanns in Danzig, auf dem Felde des 
Gutsbeſitzers Kreft⸗Kreftsfelde mit einem Re⸗ 
volver erſchoſſen. A. war an demſelben 
Tage mit dem Mittagszuge beſuchsweiſe in 
Kr. angekommen. 

Oſterode, 31. Auguſt. Wie verlautet, ſoll 
die Bahn Königsberg⸗Warſchau Oſterode berühren 
und ſollen dieſerhalb mit den Landbeſitzern bereits 
Unterhandlungen gepflogen worden ſein. Unſere 
Stadt wird gegenwärtig von der Thorn ⸗ 
Inſterburg er und Elbing⸗Hohenſteiner Bahn 
durchſchnitten und würde durch die neue Bahn 
ſehr gewinnen. 
aſtenburg, 31. Auguſt. Wieder eine Sub- 
miſſionsblüte. Bei Vergebung eines größeren 
militär⸗fiskaliſchen Baues in Raſteuburg hatte ein 
auswärtiges Baugeſchäft das Höchſtangebot mit 
über 600 000 Mk. abgegeben. Mindeſtſordernde 
blieb eine ortsanſäſſige Firma mit etwa 386 000 
Mark. — Sein 50 jähriges Lehrer 
jubiläum feiert im September Herr Lehrer 
Stange in Baumgarten. 

Friedland, 31. Auguſt. Mehrere beim Bahn⸗ 
bau Gerdauen —Löwenhagen beſchäftigte Arbeiter 
kneipten einige Stunden im Gaſthauſe Allemen. 
Einer der Arbeiter vertilgte dabei über zwei 
Liter Branntwein, was zur Folge hatte, 
12 8 auf dem Heimwege niederſtürzte und ver⸗ 
tarb. 

Ortelsburg, 31. Auguſt. Um fein Geld 
vor Dieben zu ſchützen, vergrub in Groß⸗ 
Lattana ein 98 jähriger Altſitzer, der bei ſeinem 
einzigen Sohne, dem jetzigen Inhaber des väter⸗ 
lichen Grundſtücks, ſeinen Lebensabend verbringt, 
1500 Mark im Pferdeſtall. Als er ſpäter 
20 Mark herausnehmen wollte, war das Verſteck 
leer. Um den Dieb zu ermitteln, fuhr der aber⸗ 
gläubiſche Mann nach Ortelöburg zu einer „Hexe“, 
die ihm eröffnete, daß ſeine zwei Enkel das Geld 
geſtohlen haben. Der alte Mann hatte ein 
Teſtament zu gunſten ſeiner Enkel gefertigt. Er 
ſchenkte jedoch den Worten des alten Weibes 
Glauben, änderte das Teſtament und ſtrengte 
gegen ſeine Enkel die Klage wegen Diebſtahls an. 

Königsberg, 31. Auguſt. Gegen die 
Rabattmarken⸗Geſellſchaft Tiſchmann 
& Co. hatte eine hieſige Konfeklionsfirma eine 
Klage auf Zahlung einer Vertragsmiete in Höhe 
von 3000 Mark angeſtrengt. Die klägeriſche 
Firma hatte mit dem Geſchäſtsführer von Tiſch⸗ 
mann & Co. einen Vertrag dahin abgeſchloſſen, 
daf bei einer Vertragsſtrafe von 3000 Mark 
vier namentlich aufgeführte Konkurrenten vom 
Bezuge der Marken ausgeſchloſſen fein ſollen. 
Tiſchmann & Co. haben nun den Vertrag ge⸗ 
brochen und einer der vier Firmen Marken aus⸗ 
gefolgt. Im Prozeſſe machte die beklagte Geſell⸗ 
ſchaft zu ihrer Rechtfertigung geltend, der Ver⸗ 
trag ſei von ihrem Geſchäftsführer geſchloſſen; 
obgleich der Vertrag bereits 1 ¼ Jahre beſtehe, 
wiſſe ſie nichts davon. Die Beklagte behauptete 
weiter, der Geſchäſtsſührer ſei auf grund der 
allgemein erteilten Vollmacht nicht berechtigt 
geweſen, beim Abſchluß von Verträgen mit Aus⸗ 
ſchluß von Konkurrenten dieſe Konkurrenzklauſel 
noch mit einer Vertragsſtrafe zu bekräftigen. Es 
wurde unter Beweis geſtellt, daß der Vorgänger 
des Geſchäftsführers und der Chef ſelbſt bereits 
Verträge mit Feſtſetzung von Vertragsſtrafen 
abgeſchloſſen haben. Die erſte Kammer für 
Handelsſachen hat ſich der letzten Auffaſſung an⸗ 


geſchloſſen. Die Rabattmarkengeſellſchaft wurde 
dem Klageantrage gemäß verurteilt und ihr auch 
die Koſten des Verfahrens auferlegt. 

Königsberg, 31. Auguſt. Eine „feine“ Seife 
aus Kloakeſtoffen ſoll nach der „Königsb. Hart. 
Big." demnächſt in Königsberg hergeſtellt werden, 
nachdem damit bereits in Amerika Erfolge erzielt 
worden ſind. Wie in der letzten Sitzung des Vorort⸗ 
vereins Mittelhufen mitgeteilt wurde, beſteht die 
Abſicht, eine Geſellſchaft zu gründen, welche den 
Schlamm der bei Metgethen gelegenen Klär⸗ 
baſſins unſerer Kanalleitung zu verwerten gewillt 
iſt. Wie nämlich feſtgeſtellt iſt, enthält jeder 
Schlamm noch 17 Proz. Fette, deren Ausnutzung 
durchaus lohnend erſcheint, und die zur Seifen⸗ 
fabrikation Verwendung finden ſollen. — Freitag 
erhängte ſich in feiner Wohnung der 39 jährige 
Arbeiter Auguſtin. Lebensüberdruß ſcheint das 
Motiv des Selbſtmordes zu ſein. 

Gumbinnen, 31. Auguſt. Bei dem geſtrigen 
Gewitter ſchlug der Blitz in die ſechstennige 
Scheune des Vorwerks Jonasthal und äſcherte 
fie ein. Mitverbrannt find 180 Fuder Roggen, 
etwa 400 Fuder Gerſte, 1 Wagen und ſonſtiges 
totes Inventar. 

Bromberg, 31. Auguſt. Die landwirt⸗ 
ſchaftliche Hochſchule in Bromberg wird 
nicht zu denjenigen ſtaatlichen Maßnahmen ge⸗ 
hören, welche bei Gelegenheit des Kaiſerbeſuches 
den Deutſchen unſerer Provinz angekündigt werden. 
— In einem hieſigen Eiſenwarengeſchäft ließ ſich 
geftern ein junger Mann Revolver zum Ausſuchen 
vorlegen. Beim Probieren der Schußwaffe 
krachte plötzlich ein Schuß, und das Ge⸗ 
ſchoß ſtreifte dem den Kunden bedienenden jungen 
Mann den Arm. 

Schneidemühl, 31. Auguſt. Kürzlich wurde 
in das Juſtizgefängnis der Einbrecher 
Andreas Nikolaus Grochalla⸗Wenſierski ein⸗ 
geliefert. Außer ca. 40 Schlüſſeln und 
Dietrichen beſaß er eine komplette Bohrmaſchine, 
große Mengen Sprengpulver, eine Blendlaterne 
und alle ſonſtigen Hilfsmittel. Dem Verhafteten 
wurden ſtarke Feſſeln angelegt. Er iſt ein ſehr 
gefährliches Individuum, das bereits 23JahreZucht⸗ 
haus und andere Strafen verbüßt hat. — Geſtern 
mittag 12 Uhr brach in der Drewitz ſchen 
Dampfmühle Feuer aus. Das Gebäude wurde er⸗ 
heblich beſchädigt, ebeufo dürfte der Schaden an 
Mehl⸗ und Getreidevorräten bedeutend ſein. 

Oſtrowo, 31. Auguſt. Die Geſangver⸗ 
eine der Kreiſe Schildberg und Kempen haben 
ſich zu einem Gau verband vereinigt. — Vor⸗ 
geſtern bereiſten Beamte der Eiſenbahn⸗Direktion 
die Strecke Oſtrowo⸗Oels, um Material für die 
Vorarbeiten der zu erbauenden Nebenbahn zu 
gewinnen. \ 

Mogilno, 31. Auguſt. Seit ungeſähr 15 
Jahren ſind in Stadt und Umgegend vergeblich 
Bohrungen nach Waſſer vorgenommen 
worden, und es haben ſich an dieſen Unter⸗ 
nehmungen verſchiedene Firmen beteiligt. Der 
Firma Lund⸗Bromberg iſt es jetzt gelungen, auf 
dem Terrain in Scheglin Waſſer in Menge zu 
finden. Am Dienstag begann das erſte Probe⸗ 
pumpen, um feſtzuſtellen, ob für die Anlage einer 
Waſſerleitung genügend Waſſer vorhanden iſt. 

Koften, 31. Auguſt. Der Klempner Rozek 
fiel vor einigen Tagen von einem Dache und zog 
ſich ſchwere Kopſwunden zu, die von einem 
Arzte genäht werden mußten. 

Liſſa, 31. Auguſt. Die goldene Hoch⸗ 
zeit feierte das Kürſchnermeiſter Goldſtaub'ſche 
Ehepaar. — Die Ernte der Halmfrüchte 
ift in unſerem Kreiſe nunmehr beendet. Der feuchten 
Witterung wegen iſt das meiſte Getreide aber 
ſehr klamm eingefahren. 

Polzin, 31. Auguſt. Am Donnerstag ent⸗ 
aleifte beim Bahnbau der Strecke Falkenburg⸗ 
Polzin ein aus 25 Lowrien beſtehender Ar⸗ 
beits zug und raſte eine ſehr hohe Böſchung 
hinunter. Die Bedienungsmannſchaften hatten 
das Unglück kommen ſehen und waren rechtzeitig 
abgeſprungen. 

Schmiegel, 31. Auguſt. Der Wirtſchafterin 
Bertha Rakow, welche ſeit 40 Jahren ununter⸗ 
brochen im Dienſte der Frau Schmidt in 
Moſchütz ſteht, iſt von der Kaiſerin für treue 
Dienſte das goldene Kreuz nebſt Diplom ver⸗ 
liehen worden. 

Tirſchtiegel, 31. Auguſt. Ein Mädchen von 
12 Jahren ſprang im Uebermut einer gleich» 
altrigen Mitſchülerin auf dem Schulwege an den 
Rücken und ſchlang die Arme um ihren Hals. 
Hierbei verletzte es dem bedauernswerten Kinde 
das Rückgrat, ſo daß es nach vierundzwanzig 
Stunden verſtarb. 

Gneſen, 31. August. Verſchiedene polniſche 
Geſchäftsleute hatten ihre Vornamen Joſeph und 
Mieczyslaus nach der polniſchen Schreibweiſe 
„Jozef“ und „Mieczyslaw“ geſchrieben, einer 
auch lateiniſch „Joſephus“. Die Polizei belegte 
darauf die Betreffenden, auch den, der „Joſephus“ 
ſirmierte, mit Strafmandaten von je 10 Mark. 
Einige der Geſchäftsleute beruhigten ſich, andere 
riefen gerichtliche Entſcheidung an. Das Gericht 
ſprach die Betreffenden frei, da ſie nicht ver⸗ 
pflichtet ſeien, ihre Vornamen nach der deutſchen 
Schreibweise zu ſchreiben. Die Staatsanwaltſchaft 
legte dagegen Berufung ein. 
poſen, 31. Auguſt. Am 4. September er. 
wird die Kaiſerin die königliche Handels⸗ 
und Gewerbeſchule für Mädchen hier beſuchen. 


Um ein entſprechendes Bild der Thätigkeit der 
Anſtalt zu gegeben, ſollen 6 Klaſſen im Betriebe 
ſein und außerdem in einer kleinen Ausſtellung von 
Schülerinnenarbeiten aller Kurſe der Kaiſerin die 
Leiſtungen der Anſtalt vorgeführt werden. — 
Die „Wielkopolanin“ meldet, der Oberpräſident 
habe die Landräte der Provinz aufgefordert, ihm 
über die politiſche Thätigkeit der 
einzelnen polniſchenkatholiſchen Geiſt⸗ 
lichen — ſelbſt zwanzig bis dreißig Jahre 
zurück — Bericht zu erſtatten und ſtaatsfeindliche 
Kundgebungen zu regiſtrieren. 


Lokales. 
Thorn, den 1. September 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
2. September 1880. Kapitulation von Sedan. 


83. Feldmarſchall Herwarth von Bitten⸗ 
feld 7. (Bonn.) 


— zum 2. September. Zum 32. Male 
erſcheint morgen der Tag wieder, wo die Welt⸗ 
geſchichte dem kleinen Nachfolger des großen 
Korſen zum Weltgericht wurde und auf blutiger 
Wahlſtatt das neue deutſche Reich entſtand. 
Aus jenen Tagen von Blut und Eiſen iſt ein 
ſtarkes Geſchlecht erwachſen, aber kein kriegs⸗ 
luſtiges. Kaiſer Wilhelm IL, welcher damals 
dem heimkehrenden lorbeergeſchmückten Großvater 
und Vater entgegenjubelte als Knabe, ſchätzt 
heute als Mann das Zeichen des Friedens 
höher, denn die Kränze kriegeriſchen Ruhmes. 
Der Tag von Sedan als Ruhmestag Deutſch⸗ 
lands giebt uns nicht den Anſporn zu neuen 
Kriegsthaten um jeden Preis, er beſeelt uns im 
Gegenteil mit jener pattiotiſchen Genugthuung, 
die zufrieden mit dem Erreichten nichts Anderes 
wünſcht, als dauernde Erſtarkung der Verhält⸗ 
niffe, die 1870/71 mit dem Schwerte erkämpft 
wurden. Der Tag von Sedan iſt für uns eine 
Mahnung zum Frieden, und die oft 
wiederholten Friedensworte unſeres Kaiſers 
geben uns die Gewähr, das wir in Zukunft auch 
die bleiben werden, die wir unter Wilhelm I. 
und Friedrich III. waren. Möge unſer deutſches 
Vaterland noch lange, lange Jahre von den 
Schreckniſſen des Krieges verſchont bleiben, damit 
es ſich kräftig weiter entwickeln und die 
Segnungen des Friedens genießen kann. Das iſt 
zum Sedantage unfer innigſter Wunſch. 

— humoriſtiſche Reimchronik⸗ September. 
Dem Bade⸗ und dem Kurgenuß — Gebietet 
der September Schluß, — Denn kälter wird da 
ſchon die Luft, — Vorbei iſts mit dem Blüten⸗ 
duft, — Und Herbſt ankündend find erſchienen — 
Die farbenreichen Georginen. — Im Wald zeigt 
der Septemper ſich — Nur als ein Maler, 


Auſtralien. 

Die Stimmung gegen die Buren 
iſt in Auſtralien vollſtändig umgeſchlagen. Es 
iſt noch nicht lange her, ſo ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“ aus Brisbane, daß jeder, der 
Sympathien für die Buren äußerte, in die Acht 
erklärt wurde — wenn ihm nicht noch Schlim⸗ 
meres begegnete; jetzt hat ſich hier eine Vereini⸗ 
gung gebildet, die bei Dewet telegraphiſch an⸗ 
fragte? „Wollen Sie 25 0 Pfd. Sterl. 
wöchentlich annehmen für ein ſechsmonat⸗ 
liches Engagement: Vorträge in 
Auſtralien über den Krieg? Vorausbezahlung und 
Vergütung aller Unkoſten. Ausgezeichneter Em⸗ 
pfang zugeſichert!“ Die Sache iſt nicht etwa 
bloß Scherz; wer noch vor einem halben Jahre 
Dewet einen „ausgezeichneten Empfang“ zuge⸗ 
ſichert hätte, wäre ins Irrenhaus geſperrt 
worden. 


zölle (Likin) amtlich angeordnet worden. 
l holera in Kiautſchau. Von der in 
en aufgetretenen Cholera iſt auch das 


iet Kiautſchau nicht verſchont ge⸗ 


Sterben — Recht zierlich rot und gelb zu färben. 


vorigen Monats täglich einzelne Todesfälle (bis zu 
10) an der Cholera vor und auch die Europäer 
haben bei dem Bauperſonal, welches mit den 
Chineſen am nächſten in Berührung ſteht, bereits 
Todesfälle zu beklagen. Es ſind in der Zeit vom 18. 
bis 29. v. M. an der Cholera in Tſingtau geſtorben: 
1. Monteur Bruno Moritz Pleitz, 2. Bauauſſeher 
Franz Bendorf aus Halle, 3. Aufſeher Pfauer 
aus Halle, 4. Auſſeher Karl Georg Logemann 


er zum Freund der Kinderwelt, — Da naht er 
mit 'nem kleinen Stürmchen, — Um dort den 
lieben, braven Würmchen, — Die ſich gefertigt 
einen Drachen, — Bewegung und auch Spaß 
zu machen. — Und als ein Börſenſpekulant — 
Zeigt er dabei ſich ſehr gewandt, — Denn ſelbſt 
das ſchlechteſte Papier — Läßt ſchwindelnd hoch 
er ſteigen ſchier. — Den Zechern ſchafft er 
manches Feſt, — Weil er die Trauben reifen 
läßt — Und Moſt in Hüll und Fülle giebt, — 
Der bei den Meiſten ſehr beliebt. — Beſonders 
auch iſt gern geſehn — Ec bei den holden 
Seüchenfeen, — Weil ihre „Schätze“ nach der 
triſten — Manöverzeit als Reſerviſten — Er 
wieder führt in ihre Arme — Und fo ein Ende 
macht dem Harme, — Der ſeit der bittren 
Trennungsſtunde — Geſchlummert tief im 
Herzensgrunde. — Ja, der September, wer wollt 
ſtreiten? — Hat wirklich viele gute Seiten; — 
Damit es aber auf der Erde — Nicht allzuwohl 
dem Menſchen werde, — Bedrückt in ſeinen 
letzten Tagen — Er ſchwer ſie mit des Umzugs 
Plagen. — Unnötig iſts, des „Rückens“ Qualen 
— Hier erſt noch weiter auszumalen, — Denn 
jeder kennt dies aus Erfahrung — Und nur 
dem Unmut gäb' es Nahrung. — Auch iſt das 
Herbſt⸗Groß⸗Reinemachen — Nicht etwa grade 


Angehörigen iſt durch das Reichsmarineamt 
direkt veranlaßt. Da mit Ende Auguſt die 
Regenzeit aufzuhören pflegt und damit ein 
totaler Witterungsumſchlag eintritt (Einſetzen 
nördlicher Winde), ſo iſt zu hoffen, daß die 
Krankheit, welche bis jetzt auch unter den 
Chineſen nach den Meldungen des Gouverne⸗ 
ments keinen epidemiſchen Charakter angenommen 
hat, keine weitere Ausbreitung annehmen wird. 
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Provinzielles. 
kk. Culmſee, 31. Auguſt. Der Schneidermeiſſer 
Julkowski, welcher wegen Brandſtiftung im hieſigen 
Amtsgefängnis in Unterſuchungshaft ſich befindet, machte 
geſtern mittag einen Fluchtverſuch. Als er nach ſeiner 
Vernehmung in die Zelle zurückgeführt wurde, benutzte 
er den Augenblick, als der Gefangenenaufſeher Lipinski 
die Thür öffnete und floh durch die offene Hausthür 
ins Freie. In der Nähe des Mialkucz Sees wurde er 
von dem Maurer Szymanski ergriffen und zurückgebracht. 
— Dem prakt. Arzt Pilatowski, welcher zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt war und ein Gnadengeſuch an 
den Kaiſer gerichtet hatte, iſt die Strafe 
auf dem Gnadenwege erlaſſen worden. 

Graudenz, 31. August. Das im hieſigen 
Kreiſe liegende 670 Morgen große Gut 
Wroblewo hat die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion für 195 000 Mark gekauſt. 

Lautenburg, 31. Auguſt. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich am Mittwoch bei den 
Manöverübungen in der Nähe von Wom⸗ 
piersk. Beim Paſſieren einer Brücke geriet das 
Pferd eines Majors vom Artillerieregiment Nr. 71 
in ein Loch und ſtürzte. Beim Ueberſchlagen 
kam der Reiter unter das Pferd zu liegen und 
erlitt einen ſchweren Beinbruch. Das Pferd 
mußte auf der Stelle erſchoſſen werden. Der 
verletzte Major wurde nach Kl. Koſchlau gebracht. 

Marienwerder, 31. Auguſt. In den Abend⸗ 
ſtunden kehrte am Freitag ein wandernder, alter 
Zieglergeſelle in das Gaſthaus zu Kl. Gilwe ein, 
um dort zu übernachten, was ihm der Wirt 
jedoch nicht geſtattete. Nach dem Genuß eines 
Achtel Liters Branntwein verließ der Fremde 
das Gasthaus, um im nahen Walde ein Nacht⸗ 


Putzen, Fegen — Kommt meiſt den Männern 
ungelegen. — So findet der September auch, — 
Wies immerdar im Leben Brauch, — Hier 
Tadler, dort hingegen Lober — Gleich ſeinem 
Bruder — dem Oktober. 

— Eine gemeinſame Sitzung des Königl. 
Monſiſtoriums von Weſtpreußen und des 
Provinzial⸗Synodalvorſtandes findet am 11. 


Konſiſtorialpräſidenten Meyer ſtatt. 


hatte zu Freitag eine Verſammlung nach Danzig 
einberufen, um über die Gründung eines gemein, 
ſamen Verbandes für die Ziegler⸗, Töpfer⸗ und 
Schornſteinfegerinnungen der Provinz zu beraten. 
Die Vereinigung kam jedoch nicht zustande. 

— der Derbandstag der deutſchen Be: 


tagte, ſoll im Juli nächſten Jahres in Danzig 
zuſammentreten. 

— der Vorſtand des Provinzial: vereins 
für Vienenzucht hielt Freitag in Danzig eine 


1901/2 ergab eine Einnahme von 5432,88 Mk., 


— Und draußen auf dem Stoppelfeld — Wird 


— die weſtpreußiſche Handwerkskammer 


amten⸗ vereine, der dieſes Jahr in Düſſeldorf 


Sitzung ab. Der vorgelegte Kaſſenbericht für 
eine Ausgabe von 5343,65 Mark und einen 


meiſterlich. — Die Blätter ſucht er noch im a 


was zum Lachen, — Dies Scheuern, Klopfen, 


September in Danzig unter dem DVorfig des“ ö 


„wurde der Wirtſchaftsplan für das laufende 


Lehrkurſe, Vorträge u. |. w. überwieſen. 


eine rege Agitation eingeleitet werden für Auf⸗ 
„hebung der Beſtimmung des § 34 des Gewerbe⸗ 


einer Beihilfe zu den Koſten von Unterſuchungen 


wer nicht über 4 Stunden 25 Min. gebraucht, 


bievorſtehenden Umzugstermin ſei auf Erſuchen L erli 
den Beteiligten in deren eigenem Intereſſe nahe 


eines Oberweichſelbezirks fol Beſchluß gefaßt 


Marienburg verkehren feit einiger Zeit bereits 


. 


f Volksſchullehrern, welche die zweite Prüfung be⸗ 
fſtanden haben, find an den Herren Landeshaupt⸗ 
mann der Provinz Oſtpreußen einzureichen. 


Grundbeſtand von 537,03 Mark. Alsdann Huſarenſchwadron zum Bahnhof. Auf dem 
ganzen Wege vom Hotel zum Bahnhof wurde der 
König von der Volksmenge lebhaft begrüßt. 
Vom Fenſter ſeines Koupees aus unterhielt ſich 
der König noch einige Augenblicke mit General 
v. Lindequiſt; dann ſetzte ſich der Zug unter dem 
Hurrarufen der Anweſenden in Bewegung. 

Frankfurt a. M., 1. September. Wie 
die „Frankf. Zig.“ aus Hanau meldet, wurde die 
Gattin des Rittmeiſters Baumbach 
aus Stettin, die bei Verwandten hier zu Beſuch 
weilt, mit dem Rittmeiſter Eckartsberg auf 
einer Spazierfahrt aus dem Wagen geſchleudert. 
Die Dame erlitt ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen. 

Eiſenach, 1. September. In dem benach⸗ 
barten Streyda iſt eine Typhusepidemie 
ausgebrochen. Die Zahl der bis jetzt ſchwer 
Erkrankten beträgt 11. Die Urſache find ſchlechte 
Trinkwaſſerverhältniſſe. 

Forenz, 1. September. Die Zahl der im 
Ausſtand befindlichen Arbeiterverbände beträgt 
42. Die Kaffees ſind geſchloſſen man ſetzt die 
Unterhandlungen fort, um den Ausſtand in der 
Metallwarenfabrik in Pignone, der einen allge⸗ 
meinen Ausſtand hervorrief, zu unterdrücken. 
Jeder öffentliche Platz iſt durch eine Kompagnie 
Soldaten beſetzt, und Kavalleriepatrouillen ziehen 
durch die Straßen und Vorſtädte. Außer einer 
Zahl Karabinieri und Poliziſten ſind 6000 
Soldaten in Florenz zuſammengezogen. 2 

Florenz, 1. September. Ein Teil des Perſonals 
der Tramwaybedienſteten iſt in den 
Ausſtand getteten; nur eine kleine Anzahl 
von Wagen verkehrt unter dem Schutze von 
Poliziſten. 

Paris, 1. September. Blättermeldungen 
zufolge ſind neuerdings im franzöſiſchen 
Kongogebiete Unruhen ausgebrochen. 
Wie es heißt, griffen mehrere Eingeborene, unter⸗ 
ſtützt von engliſchen ſiedlern, eine franzöſiſche 
Niederlaſſung an, wobei eine Anzahl 
Franzoſen niedergemetzelt wurden. 
Eine franzöfiihe Hilfskolonne, welche in Eil⸗ 
9 8 1 herbeikam, mußte ſich wieder zurück⸗ 
ziehen. 

St. Etienne, 1. September. Der Aus⸗ 
ſchuß des Bergarbeiterverbandes im Loire⸗ 
Departement hat einſtimmig für den 12. Sep⸗ 
tember den Ausſtand im Loirerevier be⸗ 
ſchloſſen. 

London, 1. September. Die Buren⸗ 
generale Bot ha, Dewet und Delarey ſind 
hier eingetroffen. N 

Szerenes, 1. September. Im Dorſe 
Hegyalja Mand ſind durch Brandſtiftung 
gegen 100 Häuſer niedergebrannt. 
Pretoria, 1. September. Mi! ner alie 
eine Verordnung, nach welcher jeder erwachſene 
männliche Eingeborene eine Kopfſteuer von 
jährlich 2 Pfd. Sterling zu zahlen hat. Man 
glaubt, dadurch zur Löſung der Arbeiter⸗ 
frage beitragen zu können. 

Schanghai, 1. September. Der engliſch⸗ 
chineſiſche Handelsvertrag iſt nicht unter⸗ 
zeichnet worden. Mackay und die anderen 
Bevollmächtigten hatten ſich zur Uunterzeichung 
verſammelt, fanden jedoch, daß das kaiſerliche 
Edilt nicht befriedige und undeutlich ſei. Die 
Nichtunterzeichnung hat Erſtaunen erregt; die 
Haltung Chinas zeugt von Mißtrauen; China 
ſucht eine Gelegenheit für die eventuelle Nicht⸗ 
anerkennung des Vertrages. 


ſammlung, insbeſondere des Herrn Feſtungskomman⸗ 
danten, auf die Bedeutung des Sedantages hinwies. 
Der Grund der deutſchen Einheitſei bei Sedan gelegt 
worden. Das Sedanfeſt ſei ein Siegesfeſt zur 
Erinnerung daran, daß es dem geeinten deutſchen 
Volke auf blutigem Schlachtfelde gelungen ſei, 
den alten Erbfeind niederzukämpfeu, es ſei aber 
auch ein Dankesfeſt für die alten Krieger, die an 
dem ruhmreichen Feldzuge teilgenommen haben, 
und ein deutſches National⸗Feſt, das dazu dienen 
ſolle, in den Herzen der Jugend die 
Vaterlandsliebe und Königstreue zu hegen 
und pflegen. Mit einem freudig aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Redner. 
Große Heiterkeit rief der einaktige Schwank 
„U. A. w. g.“ hervor, der von den einzelnen 
Darſtellern ſehr flott geſpielt wurde. Die 
Glanzuummer des Abends bildeten die „lebenden 
Bilder“, zu welchen Herr Lehrer Thielke den ver⸗ 
bindenden Text ſprach. Die Bilder waren ſehr 
ſchön gruppiert und fanden ungeteilten Beifall. 
Nach Erledigung des Programms wurde unter 
Vorautritt der Kapelle eine Polonaiſe durch den 
Garten unternommen, und hierauf trat der 
Tanz in ſeine Rechte, dem bis zum frühen 
Morgen in ausgiebigſtem Maße gehuldigt 
wurde. — Der Kriegerverein beging 
geſtern ſeine Sedanfeier. Nachmittags gegen 
3 Uhr verſammelten ſich die Kameraden am 
Brombergerthor und marſchierten von dort aus 
gemeinſam nach dem Viktoriagarten, wo das 
Feft abgehalten wurde. Um 4 Uhr nahm das 
Gartenkonzert, das von der Kapelle der 6 ler 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Hietſchold 
mit der bekannten Schneidigkeit aus⸗ 
geführt wurde, ſeinen Anfang Für Be 
luſtigungen aller Art war im Garten reichlich 
Sorge getragen. Der Vorſitzende, Herr 
Hauptmann a. D. Maercker begrüßte 
die Erſchienenen, insbeſondere die Herten Gou⸗ 
verneur Generalleutnant vonRoſenberg. Gruszezynski 
und Feſtungskommandant Generalmajor von Fran⸗ 
gois. Der Verein begehe mit der Sedanfeier auch ſein 
27 jähriges Stiftungsſeſt. Er ſei vor 27 Jahren 
unter dem ſriſchen Eindruck des ſiegreichen Krieges 
von mehreren Veteranen gegründet worden, die 
es ſich zur Aufgabe gemacht hatten, Kameradſchaft 
zu üben, Königstreue und Vaterlandsliebe zu 
pflegen und die Kameraden zu beerdigen. Der 
Verein ſei von Jahr zu Jahr gewachſen und daß 
er ſeinen Zweck erfüllt habe, gehe daraus hervor, 
daß ihm der Kaiſer zum 25. Stiftungsfeſt ein 
Fahnenband geſtiftet habe. In feinen weiteren 
Ausführungen wies Redner auf die Bedeutung 
des Sedantages hin und überreichte dem Verein 
als Geſchenk einen Urſchriſts⸗Abzug der Depeſche, 
welche König Wilhelm 1. am Abend des 1. 
L Fum Umzuge. Im Hinblick auf den] Sed 1870 an die Königin Auguſta nach 


Vereinsjahr beſprochen und in Einnahme und 
Ausgabe auf 4707 Mart feſtgelegt. Den beiden 
Gauvereinen Danzig und Marienburg wurden je 


1950 Mark zur Förderung der Bienenzucht durch 


ö — Baugeweris » Verbandstag. Der 17. 
ordentliche Verbandstag der deutſchen Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaften findet am 6. September 
u Düſſeldorf, der diesjährigen Kongreßſtadt, 
unter Vorſitz des Landtagsabgeordneten Bau⸗ 
meiſters Feliſch⸗Berlin ſtatt. Es ſoll vor allem 


Nächten wurde verſucht, in den beiden Grund⸗ 
ſtücken Brückenſtraße 16 und 18 von der Mauerſtraße 
aus einzubrechen. In beiden Fällen wurden die 
Einbrecher durch die Bewohner verſcheucht. 

— verhaftet wurden 9 Perſonen. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 15 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,20 Meter. 
„ Gefunden im Polizeibrieſkaſten ein 
Schlüſſel und ein Notizkalender des Heizers 
Seidler. 

Moder, 1. September. Ein Volksfeſt wurde 
geſtern nachmittag zur Vorfeier des Sedantages 
von den vereinigten Mockeraner Vereinen im „Wiener 
Café“ abgehalten. Nach einem Umzug durch den Ort 
fand im Garten des genannten Elabliſſements großes 
Militärkonzert ſtatt. Herr Gemeindevorſteher Falken⸗ 
berg hielt die Feſtanſprache und brachte ein Hoch auf 
den Kaiſer aus. Der Männerturnverein führte verſchiedene 
Geräte⸗ und Freiübungen vor, und die Jugendwehr er⸗ 
freute durch mehrere Gruppenſtellungen. Die Uebungen 


Unfallverſicherungsgeſetzes, wonach in einem Zeit⸗ 
raume von 21 Jahren mehr als vierhundert 
Millionen Mark der Induſtrie und dem Gewerbe 
entzogen und in die Reſerveſonds der gewerb⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſcharten eingelegt werden 
ſollen. Ferner 1..:d verhandelt über Feſtſetzung 
von Grundſätzen für die Vorarbeiten zum Zwecke 
der Reviſion des Gefahrentarifs, Bewilligung 


zwecks Ermittelung brauchbarer Atmung», Rauch⸗ 
und Staubſchutzapparate und verſchiedene andere 
Angelegenheiten der berufsgenoſſenſchaftlichen Ver 
waltung. 

— Radfahrer » Gautag. Auf dem am 
14. September in Garnfee ſtattfindenden Herbit- 
gautag des Gaues Weſtpreußen des Deutſchen 
Radfahrerbundes wird der Verwaltungsbericht, 
ſowie ein Bericht über den Kaſſeler Bundestag 
erſtattet werden. Dann ſollen der Gaubeitrag, 
der Haushaltungsplan und die ſportlichen Ver⸗ 
anſtaltungen für 1903 feſtgeſetzt werden; ferner 
finden die Vorſtandswahl und ſonſtige Wahlen 
ſtatt. Auch über einen Antrag auf Bildung 


wurden ſehr exakt und elegant ausgeführt und fanden 
vielen Beifall. Gegen 9 Uhr wurde von Mitgliedern 
des Schützenvereins ein Feuerwerk abgebrannt, das einen 
prächtigen Anblick bot. Den Schluß des Feſtes bildete 
ein Tänzchen. 8 


Kleine Chronik. 


* In der Düſſeldorfer Aus⸗ 
ſtellung war am Mittwoch die Zahl von 
1950 000 zahlenden Beſuchern überſchritten, ſo⸗ 
daß der 2000000. zahlende Beſucher in dieſen 
Tagen erwartet werden muß. Eine bekannte 
Weinfirma wird dem Glücklichen 300 Flaſchen 
feinen Moſelweines überreichen. 

* Pfarrer Ungnad in Sachſen an⸗ 
geſtellt. Dem aus Oeſterreich ausgewieſenen 
Pfarrer Ungnad iſt vom Landeskonſiſtorium in 
Sachſen eine neugegründete Pfarrſtelle zu Nieder⸗ 
würſchnitz bei Stollberg im Erzgebirge übertragen 
worden. Am 31. Auguſt iſt derſelbe ordiniert 
und ſomit ſächſiſcher Unterthan geworden. Die 
neue Stelle iſt nicht weit von der evangeliſchen 
Gemeinde zu Kloſtergrab in Böhmen entfernt, in 
in Pfarrer Ungnad bis vor kurzem gewirkt 

at. 

* Eröffnung der Bahn Warſchau⸗ 
Kaliſch. Am Sonnabend iſt der erſte 
Dienſtzug von Warſchau nach Kaliſch abge⸗ 
gangen. Der Perſonen⸗ und Güterverkehr wird 
Mitte November eröffnet werden. 

* Marconi. Beim Empfange ſpaniſcher 
Telegraphiſten an Bord des italieniſchen 
Kreuzers „Carlo Alberto“ äußerte Marconi, 
er ſtehe täglich mit einer bei Plymouth gelegenen 
Station in Verbindung; er habe auf dieſe 
Weiſe die Ankunft des Königs Victor Emanuel 
in Berlin erhalten; Marconi ſügte hinzu, er 

Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß der habe das Problem der Unabhängigkeit 
Redner. Eine Depeſche, welche der frühere mehrerer gleichzeitiger Mitteilungen gel öſt. 
Gouverneur von Thorn Herr General a. D. vonn ET TE Fa 
Amann an den Kriegerverein anläßlich feines Beurie Nachrichten. 
Stiftungsfeſtes gerichtet hatte, wurde mit großer Frankfurt a. M, 1. September. Der 
Freude begrüßt. Den Schluß des Feſtes bildete[ König von Italien iſt geſtern abend 
ein fröhliches Tänzchen, bei dem man ſich treff⸗ 6 ½ Uhr hier eingetroffen. Als Ehrenkompagnie 

hatte auf dem Bahnſteige die erſte Kompagnie 


lich amüſierte. 
— der altſtädtiſche Kirchenchor nebſt feinen | des 81. Regiments Aufſtellung genommen. Als 
der Zug eiulief, präſentierte die Ehrenkompagnie, 


Angehörigen und Gäſten unternahm geſtern bei 

ſchönſtem Wetter einen Ausflug nach Lul kau. die Regimentsmuſik ſpielte die italieniſche Hymne. 
In dem ſchönen Parke daſelbſt, welcher in dieſem] Der König entſtieg dem Wagen in der Uniſorm 
Jahre noch durch eine geräumige Kolonnade aus⸗ feines Huſaren⸗Regiment und ſchritt mit Gefolge 
geſtattet worden iſt, verliefen die Stunden in der] die Front der Ehrenkompagnie ab. Darauf 
angenehmſten Weiſe. Spiel, Geſang und Tanz nahm der König den Vorbeimarſch der Ehren⸗ 


werden. Am Morgen desſelben Tages findet das 
übliche 100 Kilometer ⸗Vereinsmannſchaftsrennen 
ſtatt. Hierzu ſind drei wertvolle Ehreupreiſe aus⸗ 
geſetzt; außerdem erhält jeder einzelne Fahrer, 
welcher die Strecke in der Zeit bis 3 Stunden 
45 Min. durchfährt, einen Gau⸗Ehrenbecher und, 


eine Ehren⸗Urkunde. 

— Für Lehrer. Wie die „Königsb. Hart. 
Ztg.“ meldet, werden demnächſt für den Dienſt der 
oſtpreußiſchen Provinzial⸗Taubſtummen⸗ 
anſtalten Lehrkräfte gebraucht. Zunächſt würde 
die Annahme als Hilfslehrer erfolgen. Die Aus⸗ 
ſichten auf ſpätere Anſtellung als ordentlicher 
Taubſtummenlehrer ſind günſtig. Meldungen von 


gelegt, ſich vor dem Beziehen neuerbauter Wohn⸗ 
gebäude zu vergewiſſern, ob dieſe polizeilich 
abgenommen und für den Gebrauch frei- 
gegeben find. Im Falle vorzeitigen Beziehens 
noch nicht abgenommener Wohnungen müßte 
deren nachträgliche Räumung polizeilich an⸗ 
geordnet werden. 

— Bahnverkehr. Auf der Strecke Thorn⸗ 


ſeinen Degen angeboten. Ich habe ihn ange⸗ 
nommen und verlange die Kapitulation der 
Armee als Kriegsgefangene. Gott hat uns 
ſichtlich geſegnet. 

Wilhelm. 


die Vollbahn⸗Probezüge. Die Schranken an den 
Ueberwegen ſind zum großen Teil ſchon aufge⸗ 
ſtellt. Die Bahnwärterhäuſer ſind im Rohbau 
fertig, mit der Herſtellung der Brunnen wird 
demnächſt begonnen. Die neuen Stellwerksvor⸗ 
richtungen find teilweiſe ſertig geſtellt. 

— Fernſprechverkehr. Da die Fernſprech⸗ 
doppelletung Thorn⸗Graudenz für den 
immer ſtärker werdenden Fernſprechverkehr nicht 
mehr ausreicht, wird demnächſt mit dem An⸗ 
bringen von ſechs weiteren Drähten begonnen 
werden. 

— wegverlegung. Die Beſitzerin von 
Warſchewitz beabſichtigt, den von der Mühle 
Konczewitz nach Browina führenden Feldweg in 


Tele graphiſche Börſen ⸗Deweſche 
Derlin, 1. September. Fonds feſt. 30. Auguſt 
Ruſſiſche Banknoten 217,— 210,90 
Warſchau 8 Tage —.— 8 
Oeſterr. Banknoten 85,50 85,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,30 92,40 
Preuß. Konjols 3¼ pct. 102,50 | 102,60 


Deutſche Reichsaneihe 3½ pet 102.60 | 102,10 
: i 
v 


gerader Linie an die Kunzendorſer Feldmark zu hielten die Ausflügler in der vergnügteſten kompagnie entgegen und begab ſich dann unter ar 18 5 30 rege 5 9 5 99 2 
verlegen. Stimmung. den brauſenden Hoch⸗ und Hurrarufen der] Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,790 | 99,60 
E alſches Geld. Von der Bahnhofskaſſe — Einen Ausflug in die ſtädtiſchen Forſten Menſchenmenge zu feinem Wagen, in welchem on n 4 pi. 102,60 | 102,80 
in Schönsee wurde geſtern ein falſchesſ unternehmen morgen nachmittag unſere Stadt- auch Generaladjutant v. Lindequiſt Platz nahm. ar Fiir ale 6 pet. en 100.18 
Zweimarkſtück mit dem Bildnis Kaiſer väter (Magiſtrat und Stadtverordnete). Das Unter der Eskorte einer Schwadron Huſaren ging Italien. dente 4 pet, 103,60 103,70 

Wilhelms I, dem Münzzeichen A und der Endziel iſt Barbarken, woſelbſt Konzert, Feuer; die Fahrt nach der Taunusanlage, wo fi] Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 85.60 | 85,40 

Jahreszahl 1883 angehalten. Es iſt leichter als werk und ſonſtige Ueberraſchungen geboten inzwiſchen das Huſaren⸗Regiment Nr. 13 in Dislonto⸗Romum »Antd. exkl. 188,25 [ 187,20 
ein echtes Stück, beſteht aus ſehr weichem Metall] werden. Linie zu zwei Gliedern in Parade aufgeſtellt Gr. e Lee e e 1 11 

und läßt ſich leicht ſchneiden. — Ein Catrafeſt gab es am Sonnabend hatte. Brauſende Hurrarufe verkündeten das anrahltte 1 0 203,75 202.— 

— Fur Vorfeier des Sedantages veranſtaltete für die Schüler des hieſigen Gymnaſiums, Herannahen des Königs. Die Muſik intonierte] Nord. Kreditanſtalt⸗Aktien 10,— 100 — 

der Land wehr Verein am Sonnabend im] bie während der Ferien unter Leitung des den italieniſchen Königsmarſch. Der König fuhr | Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. || rn 

Vittoriagarten einen Feſtabend, zu welchem außer Direktors Herrn Dr. Kanter einen Ausflug nach mit dem Generaladjutanten v. Lindequift zwei] Weizen: September N Mel 

den zahlreichen Mitgliedern und ihren Damen auch | der hohen Tatra unternommen hatten. Das Feſt, Mal im Schritt die Front des Regiments af Dezember 15435 | 154,20 

eine große Anzahl aktiver und Reſerve - Difiziere | an dem ſich auch die Eltern und ſonſtigen Un-| Die Mitglieder der Kolonie begrüßten den König re loco Newyorr Feiert. 75% 

erſchienen waren, u. a. wohnte dem Feſte auch] gehörigen der Schüler beteiligten, nahm einen mit Evviva-Rufen. Am rechten Flügel ange- | Roggen: September 141— | 142,25 

der Herr Feſtungskommandant Generalmajor von überaus ſchönen harmoniſchen Verlauf. kommen, verließ der Köaig den Wagen und ließ, " Be 1575 I 

Francois bei. Der erſte Teil des Programms — Dittoriatheater. Am Dienstag, den] das Regiment im Parademarſch vorbeidefilieren. | Epiritus : co m. 70 M. St. n 


Vereins, Herr Landrichter Tech nau, eine markige 
Rede, in welcher er nach Begrüßung der Feſtver⸗ 


beſtand in Inſtrumental⸗Konzert, das von der 
Kapelle des Fuß⸗Artl.⸗Regts. Ne. 15 unter Leitung 
des HerraKapellmeiſter Krelle in ſchneidigſter Weiſe 
ausgeführt wurde. Nach einigen einleitenden Muſik⸗ 
ſtücken ſprach Fräulein Luiſe Matthäi ein Feſt⸗ 
gedicht, das mit Beifall aufgenommen wurde. 
Herr Bahrmann, der bekannte Violincelliſt der 15er, 
trug ein prächtiges Solo, Berceuse de Jocelyn 
von Godard, vor und erntete dafür reichen wohlver⸗ 
dienten Applaus. Hierauf hielt der Vorfigende des 


2. September, findet das Binefiz für den beliebten 
jugendlichen Komiker Adolf Schröder 
ſtatt. Es gelangt der urkomiſche Schwank 
„Charleys Tante“, deſſen Erſcheinen ſ. Zt. 
ungeheures Aufſehen erregte, zur Aufführung. 
Wir wünſchen dem fleißigen Bencfiziaten, der 
die vermeintliche Charleys Tante verkörpern wird, 
ein ausveikauftes Haus, ſodaß derſelbe für ſeine 
köſtlichen Darbietungen auch in pekuniärer Hinſicht in italieniſcher Sprache mit einem Hoch auf den 
Erfolg hat. Kaiſer und das Regiment und drückte 
— der verunglückte Stations - Diätar ſeine Zufriedenheit über die Parade aus. So⸗ 
Hennig in Langfuhr wurde, wie die „Danz. Ztg.“ dann begab ſich der König unter Eskorte der 


Alsdann beſtieg der König wieder den Wagen 
und fuhr mit dem Gefolge zum „Hotel Imperial“, 
wo ein Diner von 70 Gedecken ſtatiſand. 
Frankfurt a. Main, 1. September. Bei 
dem geſtrigen Diner brachte der Kommandeur 
des 13. Huſarenregiments Oberſtleutnant v. Blu 
menthal ein Hoch auf König Viktor 
Emanuel aus. Der König erwiderte 


Wechſel⸗Diskont 3 pt., Bombard-Zinsius 4 p 

— — . — — 

viel begehrt mit ihren 100 000 Mark als Haupt- 
gewinn ſind die Wohlfahrtsloſe; ſie ſind deshalb auch 
ſtets raſch ausverkauft. Darum iſt zu empfehlen, mit 
dem Ankauf dieſer, zu Zwecken der Deutſchen Schutzgebiete 
und Krankenpflege dienenden Wohlfahrtsloſe nicht zu 
ſäumen. Dieſelben find bei dem General⸗Debit Lud. 
Müller & Co., Bankgeſchäft in Berlin, Hamburg, München 
und Nürnberg und auch bei hieſigen Verkaufsſtellen jetzt 
noch zum amtlichen Preiſe à Mk. 3,30 zu haben. Die 
Ziehung findet bereits den 4., 6., 7., 8. und 9. Oktober 
im Ziehungsſaale der Königlichen General- Lotterie⸗ 
Direktion zu Berlin öffentlich ſtatt. 


N 


Statt besonderer Anzeige. 


Am 30. d. Mts. früh 1/,3 Uhr wurde uns nach 
Gottes unerforschlichem Ratschluss durch den uner- 
bittlichen Tod infolge Unfalls beim Nachtrangier- 
dienst auf dem Bahnhofe in Langfuhr unser Gatte 
und Vater pp., der frühere Vizewachtmeister im 
Ulanen-Regiment.von Schmidt, zeitige Königliche 
Eisenbahnstations-Diätar 


Hermann Hennig 


im 36. Lebensjahre so jäh und unerwartet aus 
diesem Leben in die Ewigkeit entrissen. 


Langfuhr, den 31. August 1902. 


Die trauernden Hinterbliebenen 
Meta Hennig geb. Wichert 
nebst Kinder und 
keiderseitiger Eltern mit Angshörigen. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 3. September, 


nachmittags 4 Uhr auf dem Militärfriedhofe in Thorn 
von der Leichenhalle aus statt, 


Berlitz School, 


8 Altstadt, Markt 8. 


Französisch. Englisch, 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr, 


A 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Stanisla- 
wowo-Sluzewo an der Grenze 
mit Kutta und Grabia belegene, 
im Grundbuche von Stanisla⸗ 
wowo⸗Sluzewo Band I Blatt 13 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Graſen Stephan, des 
Grafen Leo, der Komteſſe The- 
rese und des Grafen Franz von 
Wodzinski eingetragene Grund⸗ 
ſtück — Gut, beſtehend aus a. 
Wohnhaus mit Hofraum, Haus⸗ 


Schule oder bei 
Buchhandlung. 


E. Toulon, Directeur. 
SSC WD 


Geschäfts-Eröffnung. % 


Herrn Golemblewski, 


Die Proſpekte find zu haben in der 


N: 


und Kochvorrichtung 


aus den erſten Fabriken 
empfehlen 


Jelepkon 51. 


Juchröcke etc. zu Spottpreisen| 
* * * * ae abgegeben. * * n * n τ 


Aen. S. David. ru 


r “ya F 


we 


12 


im reicher Auswahl 


L. Dammann & Kordes. 
Iltstädt. Markt. 
Jetzt vor Schluss des Nusyerkaufs. 
verden Jeppiche, gardinen, Kaffee- 
und Tisch-Gedecke, dber-Nemden, 
Kragen, Manschekten, Moirde- und 


garten, Stallungen und Remiſe, 
b. Wohnhaus, o. Holzungen, groß 
inzgeſammt 727 ha 10 ar 50 
am, eingetragen in der Grund⸗ 
ſtenermutterrolle von Stanisla⸗ 
wowo⸗Sluzewounterürtikel 11 mit 
337,56 Thalern Reinertrag und 
in der Gebäudeſteuerrolle daſelbſt 
unter Nr. 1 mit zuſammen 498 
Mark jährlichem Nutzungswert 


an. 


Mit dem heutigen Tage habe 
ich Brückenſtraße Ur. 29 ein 


Blumengeſchäft 
errichtet. 

Spezialität: Künſtliche 
Blumen u. Blätter aus Sammet 
und Stoff. Friſche Blumen, 
Palmen und Kränze werden 
ſtets vorrätig gehalten und er⸗ 
biete ich mich bei evtl, vor⸗ 
kommenden Hochzeiten, Gedenk⸗ 
tagen zur Ausſchmückung von 


Ausverkauf. 


wegen Aufgabe meines 
Kurz, Weiß: und Wollwaren⸗Geſchäfts 


werden 


f ſämtliche Waren 


i 


A. Krüger. 
G 
Eee 


Zimmern ꝛc. und Anfertigung 
von Geburtstagsſträußen unter 
billigſter Preisberechnung. 


— am 
30. Oktober 1002, 
vormittags 10% Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle Zimmer 

Nr. 22 verſteigert werden. 
Thorn, den 28. Auguſt 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter Ab⸗ 
teilung B iſt heute unter Nr. 16 
bei der Firma: „Singer Co. 
Nähmaſchinen⸗Akt.⸗Geſ.“ in Thorn 
(Zveigniederlaſſung) eingetragen 
worden: 

Nach dem Beſchluſſe der Ge⸗ 
neralverſammlung vom 28. Mai 
1902. iſt auch die Fabrikation 
und der Vertrieb von Elektro⸗ 
motoren und Teilen von ſolchen 
Gegenſtand des Unternehmens. 

Der Wohnſitz des Vorſtands⸗ 
mitgliedes W. S. Church iſt jetzt 
Hamburg. 

Georg Neidlinger iſt aus dem 
Vorſtande ausgeſchieden. Der 
bisherige Geſamtprokuriſt Karl 
Martens zu Dockenhuden bei 
Hamburg iſt zum Vo'rſtandsmit⸗ 
gliede beftellt. 

Die Geſamtprokura des Karl 
Martens iſt erloſchen. 

Dem Ludwig Karl August 
Heldt in Hamburg it Geſamt⸗ 
rokura erteilt. Derſelbe iſt er⸗ 
mächtigt, in Gemeinſchaft mit 
einem Vorſtandsmitgliede oder in 
Gemeinſchaft mit einem Geſamt⸗ 
prokuriſten die Geſellſchaft zu 
vertreten. 

Thorn, den 30. Auguſt 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Lurtokeekzhrt! 
vanltätsret Dr. Meyer 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Vetunt noc iche: 


Konkurswaren 


lager 


n $ehönsee Wpr., 


zur J. Kasper schen 
Konkursmaſſe gehörig, beſtehend aus: 


Mauufakkur⸗ Kurz⸗ und 
Peißwaren pp., 


ſoll im ganzen verkauft werden. 
Taxe ME. 2419,46. 


Schriftliche Offerten ſind ſpäteſtens 
im Termin am 


Freitag, den 5. September, 


vormittags 11 Uhr g 
bei dem unterzeichneten Verwalter 
einzureichen. 

Beſichtigung des Lagers und Ein— 
ſichtnahme in die Taxe kann im 
Geſchäftslokal in Schönsee in den 
Geſchäftsſtunden vorgenommen werden. 


0 
N 


ſchlag bleibt vorbehalten. 
Thorn, den 1. September 1902. 
Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


vormittags 9½ Uhr werden im Laden 
Brückenstr. 40 eine Partie 


Wäſche, Kravatten, Sonnen: 
ſchirme, Gummiſchuhe uſw. 
meiſtbietend verſteigert. 

Seglerſtraße 6 ptr. iſt umzugshalber 


eine elegante Garnitur 


ſowie andere Möbel und Wirtſchaſts⸗ 
geräte billig zu verkaufen. 


ca, 50 qm groß und ca. 25 laufende a 
Meter Holzpaneele billig zu verkaufen 
» Eliſabethſtraße 20. 


u 


Schering Pepsin‘ 


welcher in der Holz⸗ und Eiſenbranche 


komplett a iſt, ſucht per ſome 
ſofort oder 1. Oktober Stellung. 1 
Gefl. Anerbieten erbitte unter M. Lehrdamen 


B. 2 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
FT ĩͤ er 


Bietungskaution 2 500.—. Zu: N 
10 land beſtens eingeführten, . 


I 
j für kaufen I 
0 können, wollen ihre Adreſſe n 


Auktion. 


Am Dienstag, den 2. September er., N Vogler A.-8., Königsberg i. pr. 


m z. Verk. m. beliebt, Sigarr. 
Ayent Les. Bergütg. 4 250 p. Wr u. 
mehr. A. Kauffmann, Hamburg. 


wird verlangt 
Geünte Maschinensohreibertz 


Stellung als Korreſpondentin per ſo⸗ 
ort. 


Aufwartemädchen geſ.Kloſterſtr. 1 1,11. 


jedem annehmbaren Preise 
ſchleunigſt verkauft. 
Heinrich Arnoldt 


Eliſabethſtraße. 
Die Ladeneinrichtung iſt billigſt zu ver kaufen. 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, befeitigt binnen kurzer Zeit 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, \ 
i äßigkeit im Effi d Trinken, iſt 8 Frauen un € 

hu empfehlen, Die mige Wleich acht, Gpiterie an München Bun eden und Mähen 


Magenſchwäche leiden. Preis ½ Fl. 3 W., ½ Fl. 1,50 M. 
1 


7 1 Berlin N. 
Schering's Grüne Apotheke, ana Piraß; 19, 
Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 0 


Man verlange ausdrücklich Schering'“s Pepſin⸗Eſſenz. ud 


Cüchtige erſte 


Junger Komptoiriſ, putzarbeiterinnen 


verlangt ſoſort 


H. Salomon jr., 
Breiteſtraße 26. 


ö N inen. — 
. junges Mädehen wer 


Der Vertrieb einer in Deu ſucht don ſofort F. lenz, Kirchhofſtr. 3. 


n 


klaſſigen, amerikaniſchen Schreib⸗ 
maſchine für Thorn iſt zu ver⸗ 


Solvente Firmen, die 


Rechnung 


geben. 
eigene 


auch geleilt, ſind auf mündelſichere 


Hypothek zu vergeben. 8 
B. Hozakowski, Thorn. 


5000 Mark, 


Aufgabe von Referenzen sub |) 
10 


y 


E. 210 bei ‚Kaasenatein & N 


h 


niederlegen. h 
Deere 


Offerten unter A. R. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kleine freundl. Hofwohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Meinrich Netz. 


EEE EEE ET Ft, ORTE 
Gef. freundl. möbl. Zimmer f. 12 
Herren zu verm. Gerechteſtr. 17, III. 


2. Et., 3 ., Kch., Zub. Thurmſtr. 8 z. v. 


Ein frol. Sim. ſof. an I od. 2 Herren 
billig zu verm. Jakobſtraße 9, II 


Ein Laufburſche 
Culmerſtraße 28. 


nd flotte Stenographiſtin sucht 


Offerten unter A. B. 100 
n die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Schriftleber: Franz Walther in Thor. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Ges 


erſtſtellig, mündelſicher, ſofort geſucht. euren 


ersand frei, 
Probe, gegen baar 
von 15 


Manöver-Nonſerven 


in Blechdoſen mit Schlüſſel 


Schulstrasse 21. 


Vom 1. September ab kann jeder, 


r das 


Friſteren W 


gründlich erlernen will, ſich melden 
Neuſtädt. Markt 18, II. 


“ U. 7% . und 9, 
Tledung 52 Fer Im neun De 
Ziehungssaale der Kgl. General- 


Lotterie. Direction. 500 000 Lo. 


er Wohlfahrts- 


ö im zu Zwecken der Deut- 
otter ie schen Sohutzgebiete, 


Loose &.#.3.30 Porto u. Liste 


Pfg. extra. 
Geldgewinne 
ohne Abzug Mark 


16,870 


2:10000-2000 


14:5000-20000 
1021000 10000 
100: 500 50 000 
150 100 5000 
600 50 30000 
16000 15 240000 


Loose versendet: General-Debit 


dul. Hüler k ö. 


in Berlin, Breitestr. 5 u. in 
Hamburg, Nürnberg, München. 


Telegr-Adr.: Mloksmäher, 


Lose in Thorn bei: 


C. Hombrowskl, Buchdruckerei, Walter 
Lambeck, Buchhandlg., Joh. Skrzypnik, 
Altstädt Markt Ecke Heiligegeist- 
Strasse, 0, Herrmann, Zigarrenhdlg., 
Ernst Lambeck, Buchdruckerei. 


Geburts-Änzeigen 
Trauerbriefe 
Trauer-Dankkarten 
bekommen Sie schnell- 
stens angefertigt in der 
Buchöruckerei 
Th. Ostdeutschen 2g. 


Brückenstrasse 34. 


M. 
Anzahlung, 
Proisverzeichniss franen, 


Am 23. Oktober, Artushof 


Künstler-Goncert: 


aver Scharwenka, 
Professor u. Direktor des berühmt, 
Berliner Konservatoriums, 
Frl. Marie Dietrich, 
Kgl. pr. Hofopernsängerin v. der 
Hofoper zu Berlin, 
E. F. Schwartz. 


Thorner Haus⸗ und 
Grundbeſtzer⸗ Perein. 


Donnerstag, den 4. September, 
abends 9 U 


io 9 Ahr 
ansserordentliche Versammlung 

im Schützenhauſe, . 
wozu einladet Der Vorſtand. 


Viktoriatheater. 


Dienstag, den 2. September. 
Benefiz für Adolf Schröder: 


Charleys Tante, 
Shübenhaus-Barten, 


Dienstag, den 2. September: 


Grosses Konzert 


(Streich: und Militärmuſit), 
ausgeführt v. Muſikkorps Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176. 

Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 

Bormann, Stabshoboiſt. 


Neue 


Full-Heringe 


empfiehlt 


! Hugo Eromin. 


a 


2 — 


empfiehlt 


von 8 Pfd. 35 Pfg. 


Hugo Eromin. 
Ee 
kauienische Waintrauhen 


Pfund 40 Pfg., in Kiſten 


bei G 
fettungsthee mit naturgemä 
wendung. Streng reell, kein Schwindel, 
Beſtandteile auf dem Packet angegeben. 
Quantität Nr. 1=3 #4, 5 
bei beſonders ſtarker Korpulenz Nr. 
3=7 Nachnahme oder Poſtan⸗ 
weiſung. 
Nichterfolg Betrag zurück. 
Apotheken nicht vorrätig, direkt von 


Gustav Caarmann, Herford 109. 


al 


Febrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Kisenkonetruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
mehrwöchentlichs 
oder Raten 
monatlich an ohne 


m. b. H., Thorn Hierzu 


7 m 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 
.... ˙—KKK 
— E 
Friſch gepreßter 
sr Himbeersaft 22 
Liter 1,00 Mk. Dr. Herzfeldt & Lissner, 
Moder, Fernſprecher 298, 


Frischen 


Leck⸗Honig 


Pfund 65 ag 
offeriert, ſo lange der Vorrat reicht, 
Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


T Haig. : 


Korpulenz, Fettleibigkeit verſchwindet 
ebrauch von Laarmann's Ent: 
An⸗ 


Nr. 225 % 


2 Sendungen frauko. Bei 
Wo in 


6 
Meine anerkannt gute 


Strick⸗ » 
* Wolle 


iſt friſch eingetroffen und in | 


allen Preislagen vorrätig. 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9. — Ecke Breiteſtr. 
(Schützenhaus). 


®: 
Beilage u. Unterhaltungsblatt. 


AUnterhaltungsblatt 


Thorner Ofideuff chen Zeitung. 
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Nr. 205. f iengtag, den 2. September. 


er Erbe von 


Ssmond Hall. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann, 


(25. Fortſeßung.) 

Esmonds Wagen fuhr zur Bequemlichkeit des Kranken 
langſam, und als ſie an eine beſonders ſchmale Stelle 
kamen, trat ein Fußgänger aus dem Wege, um ſie Ale 
zu laſſen. Mit einer Art ſtolzer Höflichkeit zog er den Hut 
und heftete die dunkeln Augen einen Moment auf Bruno 
Esmonds bleiches Geſicht, dann auf den Gutsherrn, deſſen 
Erſcheinung ihn zu feſſeln ſchien. 

„Wer war der Herr?“ fragte dieſer. 

„O, das iſt Talbot, ein junger Menſch, der dem alten 
Redburn wirthſchaften hilft,“ jaate Bruno leichthin. 

„Ein ſchöner Junge, ein ſehr ſchöner Junge!“ bemerkte 
der Gutsherr nachdenklich. „Sein Geſicht ſcheint mir be⸗ 
kannt; vermuthlich ſah ich ihn ſchon vor meiner Abreiſe.“ 

Aber die beiden Herren hatten einander nie geſehen, 
trotzdem auch Paul den gleichen Eindruck von dem Geſicht 
des Gutsherrn. ein 2 zu haben ſchien, denn faſt be⸗ 
ſtürzt blickte er eine Weile dem Wagen nach. 

„Sicher habe ich ihn ſchon geſehen, oder Jemand, der 
ihm ſehr ähnlich iſt,“ murmelte Paul, den Weg nach der 
Farm einſchlagend. „Wer iſt es nur, der ihm ſo gleicht?“ 

Er ging einige Schritte weiter, blieb aber plößlich wie 
zu Stein erſtarrt ſtehen. 

„Mutter!“ ſagte er laut und lachte dann faſt fröhlich 


bei dem Gedanken, daß das Geſicht ſeiner Mutter, als ſie 


ohnmächtig auf ihrem Sopha gelegen, eine merkwürdige 
und überraſchende Aehnlichkeit mit dem Geſicht des kranken 
Gutsherrn gehabt, der eben vorüber e 

Die Idee war abſurd, natürlich, aber ſie verfolgte ihn 
hartnäckig, während er in dem goldenen Abendlicht heim⸗ 
wärts wanderte. 

Und doch, war es nicht ein auffallendes Zuſammen⸗ 
treffen, daß ſeine Mutter ohnmächtig geworden war, als ſie 
von der ſchweren Erkrankung des Gutsherrn hörte, und daß 
ſeine erſte Begegnung mit dieſem ihr damaliges Ausſehen 
ihm ſo lebhaft in Erinnerung brachte. 

Er verſuchte ſich ins Gedächtniß zurückzurufen, was 
er von der Familiengeſchichte des Gutsherrn erfahren. 
Sein Sohn war infolge eines Unfalles geſtorben, deſſen 


Grab befand ſich drunten auf dem Kirchhof, und in der 


Kirche ange hatte man ein prächtiges Monument zu 1 055 
Andenken errichtet. war jung und unvermählt ge⸗ 
ſtorben. Und des Gutsherrn Tochter — was hatte er von 
ihr gehört? 

„Ich bitte um Verzeihung. Darf ich eine Frage an 
Sie richten?“ Eine leiſe, unſichere Stimme unterbrach 
ſein Sinnen und ſchnitt den Faden ſeiner Erinnerung 
plötzlich ab. Ueberraſcht wandte er ſich um und ſah in der 
Dämmerung eine weibliche Geſtalt in ſeiner nächſten Nähe. 
Sie war groß und ſchlank, aber leicht gebeugt. Ihre dunkel⸗ 
farbigen Kleider umſchloſſen nur loſe ihre ſchmale Fi⸗ 
gur, = Geſicht war dicht verſchleiert. Paul hatte nichts 
von ihrem Kommen bemerkt, er wußte ſich nicht zu erklären, 
wie ſie ſo plötzlich neben ihm auftauchen konnte. 

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte er höflich; „ich hatte Sie 
nicht geſehen. Kann ich Ihnen irgend wie behilflich ſein?“ 


Nachdruck verboken.) 
„Ich glaube ja;“ entgegnete fie in nervöſer Weiſe. 
„Sie gehen nach der Farm, nicht wahr? Nach — nach — 
der Thalfarm?“ 

„Ich wohne dort,“ antwortete Paul, erſchrak aber, 
als die Fremde bei ſeinen Worten zurücktaumelte, als ob ſie 
einen Schlag erhalten. Be 

„Sie wohnen dort?“ keuchte fie, „aber — aber mein 
Vater — Renate — wo —?“ 

Er faßte ſanft ihren Arm, um ſie zu ſtützen. Sie hatte 
ſich unwillkürlich verrathen, er wußte jetzt, wer ſie war. 

„Sie ſind beide wohl,“ ſagte er, En deutlich ſprechend, 
denn er ſah, daß ihre Erregung ſie faſt überwältigte. 

„Wollen Sie zu Fräulein Renate kommen? Sie wird 
jo erfreut ſein —“ a 

„Sie — und mein Vater?“ Sie blickte raſch auf, und 
eine unendliche Angſt ſprach aus ihrer Stimme. „Iſt 
er ſehr erzürnt auf mich?“ 

„Wenn er es iſt, ſo wird er vergeben, wenn er Sie 
ſieht. Kommen Sie — kommen Sie zu Fräulein Renate.“ 

„Ach, wie ſanft ſie dies ſagen,“ flüſterte Meta. „Und 
Sie ſprechen ihren Namen aus, als wenn er Ihnen theuer 
ſei. Aber ich wage nicht hineinzugehen,“ fügte ſie angjt- 
voll bei; „bitten Sie Renate, hierher zu kommen.“ 

„Dies iſt nicht der paſſende Ort für ein B Wieder⸗ 
Er “antwortete Paul ernſthaft. „Folgen Sie mir; Ihres 

aters Haus iſt noch immer Ihr Heim.“ 

Aber ſie widerſtrebte matt. 

„Nein, nein, ich kann nicht. Bitte, rufen Sie Renate 
hierher,“ flehte ſie und gegen ſeinen Willen gab Pau] nach. 

Während er durch den Wirthſchaftshof eilte, klopfte 
ſein Herz vor freudiger Erregung. Sein ae Leid war 
vergeſſen, er konnte nur an Renates Freude denken. 

Ohne Zögern trat er in das eichengetäfelte Zimmer. 
Der Tiſch war bereits zum Abendeſſen gedeckt, der Farmer 
ruhte ſchlummernd in ſeinem Armſeſſel; Renate ſtand am 
Fenſter den Kopf gegen den Rahmen gelegt; ſie ſah u. 
der Rückkehr ihres Verlobten 9 a niedergeſchlagen aus. Al 
Paul eintrat, wandte ſie ſich um, und ihre Miene verän- 
derte ſich, als ſie das Aufleuchten ſeiner Augen ſah. 

„Was iſt's?“ fragte ſie flüſternd. 

„Kommen Sie mit mir,“ e er ebenſo leiſe, 
und ſie folgte ihm eilig in den halbdunkeln Flur hinaus. 

„Was iſt's?“ wiederholte ſie hier; „iſt etwas vorge⸗ 
fallen?“ 

„Etwas Freudiges, Fräulein Renate,“ entgegnete er et- 
was zögernd, die Erſchütterung für ſie fürchtend, und doch 
beglückt, der Ueberbringer ſo zur Nachrichten zu fein. 
„Etwas Freudiges — Ihre Kouſine iſt zurückgekehrt.“ 

Renate eilte an Pauls Seite durch den Hof, als wenn 
ſie Flügel hätte, noch eine Minute — und Meta lag in 
ihren Armen, und ſie hielten ſich lange ſchweigend um⸗ 
ſchlungen. Mit feinem Takt trat Paul einige ee 
zurück und wandte fein Geſicht ab; auch feine Augen 
waren von Thränen verdunkelt. 

„Meta! endlich, endlich!“ rief Renate überglücklich, 


„Du biſt fo lange fortgeblieben, daß ich fait an Deiner 
Rückkehr verzweifelte. Aber nun biſt Du gekommen. Du 
biſt hier, ich halte Dich in meinen Armen! Gott ſei 
Dank! Gott ſei Dank!“ 

„Mein Vater — wie geht es ihm?“ hauchte Meta, 
ohne den Kopf zu erheben. „Iſt er wohl? O, Renate, 
del wagte kaum zu kommen, aus Angſt, er könnte geſtorben 
ein.“ ' 

„Ich fürchte mich fo ſehr, Renate. Sage mir, ſpricht 
er je von mir — und ſpricht er freundlich?“ 

„Dein Vater war ſtets ein Mann von wenigen Wor⸗ 
ten,“ ſagte Renate zögernd. „Er ſpricht nicht unfreundlich 
von Dir, Meta, und ich weiß, ich fühle mich wenigſtens 
überzeugt, daß er ſich die größte Mühe gegeben hat, Deinen 
Aufenthaltsort zu entdecken. Komm, Meta, ſei tapfer. 
Wir werden alle ſo glücklich ſein.“ 

Meta wankte einige Schritte vorwärts; ſie war durch 
die Aufregung und ungewohnte Anſtrengung geiſtig und 
körperlich total erſchöpft, und Renate fürchtete, daß ſie 
allein zu ſchwach ſei, um ihr als Stütze zu dienen. Sie 
winkte Paul herbei und ihren vereinten Bemühungen ge- 
lang es, Meta vorwärts zu bringen. Beim Anblick des alten 
Hauſes mit ſeinen vergitterten Fenſtern und dem ſchönen, 
altfränkiſchen Garten, den ſie zum letzten Mal an der 
Seite ihres Entführers durcheilt, fing Meta ſo heftig 
an zu zittern, daß ſie ohne Pauls kräftige Unterſtützung 
zu Boden 91 wäre. Thränen überſtrömten ihre Wan⸗ 

en, und als ſie die Vorhalle erreichten, ſank ſie neben 
. die Kniee und ließ ihrem Schmerze freien 
Lauf. 

„Es wird fie erleichtern, „flüſterte Renate mit beben- 
den Lippen. „Gehen Sie einſtweilen zu Onkel Thomas, 
1 7 Talbot, aber ſagen Sie nichts, bis ich ſie zu ihm 
ringe.“ 

Wenn ich zu Georg ging, würde ich mich wenig fürch- 
ten,“ ſtöhnte Meta. „Der arme Georg! Iſt er wohl? 
Hat er mir vergeben?“ 

Renate ſtaunte. War es möglich, daß Meta von der 
Tragödie nichts wußte, die ihrer Flucht gefolgt war?“ 

„Hat Georg mir vergeben?“ flüſterte dieſe abermals, 
und ihre eingeſunkenen Augen richteten ſich in angſtvoller 
Frage auf Renates Geſicht. 

„Ja, Liebe,“ ſagte Renate ernſt, „ich glaube, ich darf 
ſagen, daß er Dir vergeben hat.“ 

Dies war nicht die richtige Zeit, um ihr die Wahrheit 
zu jagen, dachte Renate, die war viel zu elend, um eine 
neue Erſchütterung zu ertragen. O, die arme Meta! Welch 
bittern Kelch hatte ſie ſich ſelbſt bereitet! 

Renate wartete geduldig einige Minuten, dann neigte 
ſie ſich herab und half Meta auf die Füße. OhneWiderſtreben 
ließ ſich die Aermſte durch den niedrigen Hausflur in das 
erleuchtete Wohnzimmer führen. 


* 
* * 


32. Kapitel. 


Am Tiſch ſaß, den Kopf in die Hand geſtützt, der alte 
Farmer, während Paul Talbot in fieberhafter Erwartung 
bejien, was nun kommen würde, am Fenſter lehnte. Bei 
dem Geräuſch der ſich nähernden Schritte ſah Farmer 
Redburn auf, erſtaunt den fremden Ankömmling muſternd. 

„Onkel,“ begann Renate mit ihrer ſüßen Stimme, 
„Meta iſt zu uns zurückgekehrt.“ 

Todtenſtille trat ein. Meta machte einige Schritte vor— 
wärts, dann blieb ſie ſtehen und erhob flehend ihre zittern- 
den Hände. Der alte Mann ſaß wie zu Stein erſtarrt, 
die ſtrengen Augen auf die bebende Geſtalt ſeiner Tochter 
geheftet. Meta hatte ihren Hut abgenommen und ihre 
kurzen Löckchen waren ſichtbar geworden. Wenige wür⸗ 
den in dieſer ſchwachen, gebrochenen Frau die bezaubernde 
Schönheit wieder erkannt haben, die vor kaum zwölf Mo⸗ 
naten in ihrem Brautſtaat auf derſelben Stelle geſtan— 
den hatte. 

„Wer iſt dieſe Perſon?“ Klar und deutlich, ohne die 
gewöhnliche Schwerfälligkeit ſprach der alte Farmer dieſe 
Worte, ſich zu Renate wendend, die unwillkürlich an ſeine 
Seite getreten war 

„Onkel, es iſt Meta — Deine Tochter Meta,“ ſagte 
Renate mit leichtem Beben. „Sie iſt ſehr krank geweſen, 
aber von unſerer Liebe und Sorge umgeben, wird ſie 
bald wieder kräftig werden.“ 
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w, Meine Tochter Meta ſtarb vor mehr als einem 
Jahr,“ ſagte der Farmer mit derſelben ſtrengen Stimme. 
„Dieſe Perſon hat hier nichts zu thun; heiße ſie gehen, 
woher ſie gekommen!“ 

„Vater — mein Vater — vergieb mir!“ flehte Meta 
in herzzerreißendem Tone. „Ich habe gejündigt, aber ich 
habe bereut und gelitten — ich war dem Tode nahe. Sei 
barmherzig und vergieb mir!“ 5 5 

Er richtete ſeine eingeſunkenen Augen auf ſie, kein 
Mitleid, kein Erbarmen ſprach aus ſeinen kalten Blicken. 
Meta zitterte und ſank auf ihre Knie, es war, als ob der 
grauſame Blick ſie zu Boden geſchmettert. 


Vor mehr als einem Jahre ſtarb meine Tochter für 


mich,“ ſagte der Farmer ſtrenge, „und die Todten kehren 
nicht mehr zurück. Ich verfluchte ſie an dem Tage, da —“ 

„Vater — mein Vater!“ 

Metas gellender Schrei klang durch das Zimmer, aber 
er ſchien ſie nicht zu hören. 5 

„Ich verfluchte ſie an end Fefe da ſie mein Haus 
verließ,“ fuhr er fort, während ſeine Züge krampfhaft ar⸗ 
beiteten und ſeine Hände heftig zitterten; „ich habe 
nichts mehr beizufügen.“ 

„Onkel,“ begann Renate mit weicher, aber feſter 
Stimme, „Meta bereut; an ihrem veränderten Ausſehen 
kannſt Du erkennen, wie ſchwer ſie gelitten! Du, ihr 
Vater, ſollteſt doch —“ 

„Schweige, Renate, “herrichte er ſie an. 

„Ich verbot, daß mein Name unter meinem Dach 
genannt werde und —“ 

„Ich habe mir das Recht verdient, Dein Verbot zu 
umgehen,“ entgegnete Renate ſanft. „Viele Monate lang 
habe ich Deine Wünſche reſpektirt, ich habe geſchwiegen, 
ſelbſt als ich wußte, daß Dein Herz ſich ſehnte, über ſie 
zu ſprechen. O bedenke, wie theuer ſie Dir war und — 
wie ſehr ſie gelitten!“ 

„Und ich, habe ich nicht gelitten?“ gab er heftig zurück, 
ſich von ſeinem Stuhle erhebend. „Verdanke ich nicht 
ihr, daß ich ein Krüppel bin? Verdanke ich nicht ihr, 
daß mein einſt ſo geachteter Name mit Schmach bedeckt iſt? 
Haſt Du vergeſſen — o es iſt nicht möglich, Renate — 
was ich an jenem Junitag gelitten.“ 

Er hielt inne. Ein leichter Schaum trat auf ſeine 
Lippen; ſeine Augen waren düſter und blutunterlaufen, 
als er auf ſeine Tochter herabblickte, die zu ſeinen Füßen 
kauerte. Renate war zum Schweigen gebracht; den Jammer 
jenes Schreckenstages hatte ſie nicht vergeſſen! 

„Vater!“ herzbrechend klang Metas Stimme, „ich will 
Dich nicht um ein Obdach hier bitten, ich weiß, daß ich 
kein Recht mehr dazu habe; aber ehe ich gehe, ſprich ein 
Wort der Verzeihung! Ich bin ſehr krank — ich kann nicht 
mehr lange leben und mir iſt, als würde ich ſelbſt im 
Grabe keine Ruhe finden, wenn ich nicht von Deinen 
Lippen höre, daß Du mir verziehen haſt. Renate, o Renate, 
hilf mir! Du wenigſtens haſt Dein Recht auf ſeine Liebe 
nicht verwirkt!“ 


Renate eilte zu ihr hin, richtete ſie vom Boden auf und 


umſchlang fie mit ihren Armen. Beide hefteten ihre jlehen- 
den Blicke auf den ſtrengen, alten Mann, der zornbebend 
auf ſeinen Seſſel zurückgeſunken war. 

„Onkel,“ ſagte Renate bittend, „zweiundzwanzig Jahre 
lang war ſie der Liebling Deines Herzens!“ 

„Und im letzten Jahr war ſie meine Schmach und 
Schande! „war die harte Entgegnung. 

Kalt, grauſam, und bitter, wie der Klang einer Todten⸗ 
glocke klangen des alten Mannes Worte an das Ohr der 
Anweſenden. Paul Talbot empfand inniges Mitleid mit 
beiden Mädchen, aber er wagte es nicht, ſich einzumiſchen, 
ſo ſehr ihn auch danach verlangte. Es war in der That 
eine ſchreckliche Szene. Die aneinander geſchmiegten Mäd— 
chengeſtalten, deren Aeußeres ſo ſcharf kontraſtirte, boten 
einen rührenden Anblick dar, aber noch ergreifender war 
das Bild des weißhaarigen Mannes mit den ſchmerzver— 


zogenen Zügen, in denen man vergeblich nach einer weichen 


Regung ſuchte. 

Renate trat zu Meta und ſchloß ſie in ihre Arme. 
„Ich muß bleiben, „ich kann ihn nicht allein laſſen,“ 
flüſterte ſie. Aber gehe nicht weg von Holmes, wir 
müſſen uns wiederſehen.“ . 

Meta blickte ſie faſt verſtändnißlos an, ſie ſchien völlig 
niedergeſchmettert. Renate wandte ſich um und warf einen 


flehenden Blick auf Paul, der ihn augenblicklich an ihre 
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Seite brachte. Sie legte Metas eiskalte Hand in die ſeinige 
und verſuchte zu ſprechen, aber ihre zitternden Lippen 
wunten kein Wort hervorbringen. 

„Vertrauen Sie mir,“ ſagte Paul mit weicher Stimme, 
„ich werde ſie zu meiner Mutter bringen.“ 

Ihre Augen dankten ihm, obſchon ihre Lippen ſtumm 
ieben; ſie drückte einen Kuß auf Metas kalte Wange und 
gab ihre Hand dann frei. 

Langſam, ihre wankenden Schritte ſtützend, geleitete 
Haul das unglückliche Mädchen aus dem Zimmer. Als die 
Thür hinter ihnen ins Schloß fiel, ſtand Renate eine Weile 
regungslos, wie betäubt von der ſchrecklichen Szene, die ſich 
ſoeben hier abgeſpielt. Dann trat ſie leiſe an ihres Onkels 
Seite, kniete neben ihm nieder, und ließ ihren Kopf auf 
ſeine Knie ſinken. Anfangs ſchien er nicht darauf zu achten, 
aber plötzlich bewegte er ſich und legte ſeine zitternde Hand 
auf ihr ſchönes Haar. So verharrten ſie lange Zeit; nur 
das laute Ticken der Uhr in der Ecke und die 1 
Athemzüge des alten Mannes unterbrachen die Stille. 

Währenddeſſen ſchleppte Meta ſich langſam den rauhen 
Feldweg entlang, der zu dem weißen Häuschen führte. Sie 
war jo erſchöpft, daß ſie kaum wußte, was mit ihr ge⸗ 
ſchah. Auf der einen Seite wurde ſie von Paul Talbot 
geſtützt, auf der andern von einem Fremden mit einem 
glatt raſirten lebhaften Geſicht, den ſelbſt der Hausmeiſter 
von Esmond-Hall kaum als einen feiner untergebenen La= 
kaien erkannt haben würde, der vor etwa drei Wochen 
plötzlich feinen Dienſt verlaſſen, angeblich, weil Haupt⸗ 
mann Esmond in einer Weiſe mit ihm geſprochen, die er 
ſich nicht gefallen laſſen könne. 

Es war derſelbe Mann, der den oberſten Bogen Löſch— 
papier von dem Block abgelöſt, und den Abdruck von Bruno 
Esmonds Telegramm ſo genau geprüft hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Reideprinz. 


Eine Erzählung aus dem Kaiſerwald von Joh. Hahn. 
(Nachdruck verboten.) 


Lieber Leſer, kennſt Du die Heide? Du meinſt, ſie ſei ein troſt⸗ 
loſes, verlaſſenes Land, wo der Wanderer die Schritte fördert, in einen 
glüclicheren Bereich zu kommen? Freilich dehnt fie ſich dahin, ohne 
Unterbrechung, Erdhügel um Erdhügel, überdeckt von ſpärlichem Heide 
kraut und Torfmoos, ohne Baum, ohne Strauch, ohne den frohſamen 
Sang der Vögel und den Glanz der Blumen; aber gehe nur hin zur 
Mittagsſommerzeit, wenn das Licht der Sonne über die Erde fluthet 
und Biene und Hummel mit tönendem Geläute durch die Lüfte ziehen; 
oder an einem der Spätherbſttage, da anderwärts die Natur ſchon ihre 
Reize verloren, die Heide aber täglich ſich mit neuen Farben ſchmückt, 
dann zieht Dich die Heide in ihren Bann, wie die Menſchen, die dort 
ihr kärgliches Brot verdienen. 


* * * 


Am Rande der Heide ſtand — es iſt nun lange Jahre her — ein 
Häuschen, einfach, aber feftgefügt und vor dem Nordwind, der zur 
Winterszeit dort oben mit eiſigen Flügeln über die Fläche ſauſt, 
durch den nahen Wald geſchützt. Da wohnte die Annemarie, ein ſtein⸗ 
altes Weiblein, das ſein Leben lang ein dürftig Brod gegeſſen. Ein 
veicher Kinderſegen war ihr und ihrem Mann, der nun lange ſchon 
unter dem Roſenhügel des Friedhofes lag, beſcheert worden, ſo daß es 
Hände und Füße regen geheißen, die hungrigen Mäuler alle zu ſtopfen. 
un waren ſie alle geſtorben, die Kinder und Kindeskinder, die die 
Annemarie aufgezogen und ein einziger Sproſſe ihr verblieben, der jetzt 
lein das zu beſorgen hatte, was Aller Aufgabe geweſen: Das alte 
eib, da es nicht mehr konnte, zu erhalten und zu pflegen. Und er 
that es freudigen Willens, der Emmeran, und ſein volles Geſicht 
mit den hellen Augen und den rothen Wangen bewies, daß die Arbeit 
zm keine ſchwere Bürde war. Tag für Tag ging er in den Torfſtich, 
ba hub er die braunen, waſſerſchweren Ziegel, legte fie auf den Heide⸗ 
boden in lange Reihen, daß ſie trocknen ſollten, ſchichtete andere, die 
für den Gebrauch ſchon fertig waren, zu Haufen und verlud und verfuhr 
jie dann, oft Tage weit hinaus, in die Städte und Dörfer, 


War dann auch der Haushalt beſorgt, das Gärtlein, das er dem 


dürftigen Boden abgerungen, gejätet und begoſſen, die Ziegen, die tags⸗ 
über mit ihm auf der Heide geweſen, gefüttert und gemolken, dann 
ſaß er im niedern Stübchen neben der Alten und las ihr vor aus 
dem Buche der Bücher. An dem Worte der heiligen Schrift erbaute er 
ſeinen gläubigen Sinn und berauſchte ſich an der Schönheit ihrer 
Sprache. Er las gar oft mit feierlicher Stimme, wenn die Alte 
längſt eingeſchlummert und nur der einförmige Schlag der Wanduhr 
durch den ſtillen Raum erklang. 

Eines Abends, da er zu der Stelle gekommen, der Segen des 
Vaters baut den Kindern Häuſer, der Fluch der Mutter aber reißt 


fie nieder, ſchob Emmeran das Buch von ſich und ſprach wie in 


einer plötzlichen Eingebung: Sagt mir doch, Mutter, warum Ihr nie 
von meinem Vater ſprechet; wie war ſein Name und ſein Weſen? 
Aber die Alte nickte im Schlafe, und ſo ſaß Emmeran lange und ſann. 
Dann brachte er die Alte zu Bett und ſtieg in ſeine Schlafkammer. 


Die Annemarie aber wachte und der Schlaf floh dieſe Nacht 
ihre Augen. „Alſo,“ ſprach ſie für ſich hin, „iſt die Stunde gekommen, 
die ich gefürchtet. Was ſoll ich ihm ſagen? Daß der Mann, dem er Tag 
für Tag draußen begegnet auf ſeinem Wege, ſein Vater? Wird der Junge 
dieſen, der nun gut zu machen ſucht, was er einſtens gefehlt, nicht 
bitterlich haſſen? Und wird er nicht weiter ſagen: Weib, dann biſt Du 
auch nicht meine Mutter, nenne mir fie, ich will fie wiſſen. Und ſoll 
ich ihm dann ſagen, daß die Anna, mein unglückliches Kind, eines Tages 
gekommen und ſich voll Reue und Scham zu meinen Füßen geworfen? 
Und das Letzte und Furchtbarſte, wie ſie ſelber ihrem Unglück ein Ende 
gemacht?“ Jammernd rang die Alte die Hände und je mehr ſie ſann, 
einen Ausweg zu finden, deſto lebhafter traten die Ereigniſſe der ver⸗ 
gangenen Tage in die Erinnerung, jene endloſen, grauen Tage der 
Noth und der Sorge. Ja, das Weib hatte ſie durchgelebt jene Tragödie 
des Elends, alle Akte hindurch, die ſich ſo häufig abſpielt in den Nie⸗ 
derungen der Menſchheit, und von der Ihr glücklichen Großen Euch nichts 
träumen laſſet! j 

Als die Sonne am Morgen über den Wald heraufftieg und in das 
Häuschen auf der Heide ſah, humpelte die Alte in die Schlafkammer ihres 
Enkelſohnes. Emmeran war aber ſchon hinausgegangen zur Arbeit. 

* * 
* 


Von den Menſchen allen, mit denen Emmeran draußen verkehrte, 
war ihm der Förſter, der zugleich die Verwaltung des Torfſtiches inne 
hatte, der liebſte. Der Förſter war ein freundlicher Mann, voll Wohl- 
wollen gegen ſeine Leute, wenn auch ſtrenge, ja unerbittlich im Dienſte. 
Das Alles las man aus ſeinem Geſichte heraus, das einen glücklichen 
Menſchen verrathen hätte, wenn nicht gar oft ein Schatten darüber gelegen 
wäre, der beſagte, daß auch in dieſes Mannes Herzensſchrein eine finſtere 
Ecke lag. Wie geſagt, Emmeran hatte ihn in ſein Herz geſchloſſen, umſo⸗ 
mehr, als der Förſter ihn vor allen bevorzugte und ihm eine Art Auf⸗ 
ſicht über die Torfleute gegeben. Das hatte dem Jungen allerdings wenig 
Freunde zugezogen; er, der wegen ſeines Stolzes, der ihm nicht erlaubte, 
mit den rohen Burſchen gemeinſame Sache zu machen, ohnehin nicht 
beliebt war. Sie nannten ihn nur den Heideprinzen, und ging er daran, 
den Förſter gegen ihre Anwürfe in Schutz zu nehmen, ſo ſah er auf 
allen Geſichtern ein höhniſches Lachen und hörte zweideutige Worte, die 
er nicht verſtand. ö ' 

Aber in einem Punkte war auch der Emmeran, das heißt, in feinen 
Gedanken, nicht gut auf den Förſter zu ſprechen. Und das war eine 
Herzensangelegenheit. Drinnen im Walde ſtand eine Köhlerhütte und 
darin wohnte außer dem ſchwarzen Köhler Toni ein flachshaariges, roth⸗ 
wangiges Dirnlein. Der Toni freute ſich nicht des beſten Rufes; es 
ging von ihm die Kunde, daß, wenn er ſeinen Meiler gelöſcht, er des 
öfteren mit der Büchſe unter dem ſchwarzen Kittel in den Wald ſich 
ſchleiche, um ein Böcklein zu holen, das ihm nicht gehöre. Dieſerhalben 
war er auch mit dem Förſter einige Male in die Quere gekommen, 
aber überraſchen hatte derſelbe den ſchlauen Geſellen bislang nicht können. 
Deſto größer war der Groll, den der Förſter gegen ihn im Buſen trug. 
Auch der Heideprinz hatte ihn nicht gerne, deſto mehr aber das Dirnlein 
in ſein Herz geſchloſſen. Und es war wohl kein Zufall, daß er oftmalen 
an des Köhlers Haus vorüber, obſchon es ein Umweg war, nach ſeiner 
Hütte ging. Und dann lachten allemal durch den Fliederbuſch, der am 
Haufe ſtand, zwei ſchelmiſche Augen, die den Emmeran mit unſichtbaren 
Kräften feſthielten. So gedieh auch hier am Rande der unfruchtbaren 
Heide das Blümchen Wunderhold, genannt die Liebe, das da wächſt und 
blüht in jedem Lande und jeder Zone von Gottes lieber Erde. 

Was den Heideprinzen in ſeiner Liebesfreudigkeit bedrückte, war 
der Umſtand, daß der Förſter das Verhältniß entſchieden mißbilligte. Er 
wandte ſich um und ſah den Gruben-Hans vor ſich, der ihn belauſcht 
hatte. Der war ein liederlicher, roher Burſche und dem Heideprinzen 
übel geſinnt, da er feine Augen ſelber auf die Köhlertochter geworfen. 
„Na, Heideprinz,“ ſprach er mit grinſendem Geſichte, „wird wohl gar 
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bald geheirathet?“ und ohne die Antwort des Jungen abzuwarken: 


„Thut denn auch der Herr Vater ſeine Einwilligung geben?“ „Welcher 


Herr Vater?“ ſprach der Emmeran. „Na jetzt muß man am End dem 


gar ſeinen Vater ſagen. Den Herrn Förſter thu' ich halt meinen,“ 
fuhr er mit einem lauernden Blick fort, da ihm der Junge traum⸗ 
verloren ins Geſicht ſah. „Meine Mutter —“ brachte dieſer hervor. 
„Deine Mutter?“ ſprach höhniſch der Gruben⸗Hans. „Du meinſt wohl 
die alte Annemarie. Heideprinz, Deine Mutter iſt das nicht. Glaub’ 
das nicht.“ Und wie er ſah, wie ſich die Qual des armen Jungen 
mehrte: „Deine Mutter liegt — na, auf dem Kirchhof liegt Deine 
Mutter nicht. Hat der nicht einmal eine Mutter, die auf dem Kirch⸗ 
hof liegt!“ Mit wildem Lachen trollte er ſich dann davon. 


Der Heideprinz aber wußte nicht, wie ihm geſchehen war. Die 


Worte des frechen Geſellen hatten ihm wie Keulenſchläge um die Ohren 
geſchlagen. Der Förſter ſein Vater? Und ſeine Mutter war nicht 
Annemarie, die er bisher dafür gehalten? Ein finſterer Groll ſtieg auf 
in ihm gegen das Weib, das ihn ſchmählich belogen. Aber, ſprach er 
ſich dann zu, das iſt ja Alles nicht wahr! Und doch! In dem 
Geſichte des Gruben⸗Hans war etwas gelegen, das ſoviel wog wie tauſend 
Beweiſe. 

Er war bis zu ſeiner Hütte gelangt. Durch das Fenſter ſah er, 
wie die Alte beim Scheine der untergehenden Sonne am Spinnrade ſaß 
und mit zitternder Hand den Flachs vom Rocken zog. Da überkam es 
ihn, er wußte nicht warum, wie ein unendliches Mitleid mit dem alten 
Weibe, und der Entſchluß ſtand feſt in ſeiner Seele: auch nicht eine 


Frage an die Alte zu richten. Morgen in aller Frühe wollte er. 


zu feinem alten Freunde, dem Holzer-Sepp, gehen, der Alles wußte, 
was ſeit der Väter Zeiten auf der Heide geſchehen. Von dieſem wollte 
er das Räthſel ſeines Lebens erfahren. Nachdem er ſeine häuslichen 
Geſchäfte verrichtet, ſchützte er Müdigkeit vor und ſtieg in feine Kammer 
Da fiel es dem alten Weibe wie eine Zentnerlaſt vom Herzen. Sie 
hatte befürchtet, daß der Emmeran ſeine Fragen von geſtern wiederhole, 
und nun war es nicht geſchehen. Sie ſchlief an dieſem Abend wieder 
ruhig ein. (Schluß folgt.) 


* 


Pein Lied. 


Ich ſinne, ſinne den ganzen Tag 
Nach tauſend, tauſend Dingen; 

Ich lauſche, wie mächtig, Schlag auf Schlag, 
Gefühle im Herzen ringen. 8 


Wie brandend die Wellen am Ufergeſtein 
Beſtändig in Perlen zerſchäumen, 

Bis eingelullt ſie vom Sonnenſchein 
In ſüßem Schlummer träumen. 


Der Weſten erglüht im Abendglanz, 
Umgießt die Fluthen mit Flammen: 

Vereint ſind Waſſer und Himmel ganz, 
Sie ruhen und glühen zuſammen . 


Ich ſinne und ringe den ganzen Tag, 
Am Abend kommt der Friede: 
Und was mir zitternd im Herzen lag, 
Es wird zu Tönen — zum Liede. 


E. A. Reinmar. 


22 
„Arbeit macht das Leben ſüß!“, aber am ſüßeſten 
Denen, die ſie Anderen — uberlafen ui 
* 
Mancher begeht aus allzu großem Gerechtigkeitsgefühl 


gegen ſich ſelbſt die größten Ungerechtigkeiten gegen — 
Andere. 5 


5 


Wenn man nichts mehr zu ſchreiben weiß, macht man 
Gedankenſtriche, und wenn man nichts mehr zu ſagen 
weiß, ſo ſpricht man noch — recht viel. 


N 


mn 
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sw und Gegenwart. 


Die Kunftfreunde. 


Als der berühmte Stuttgarter Intriguant F. gegen 
Ende der 50 er Jahre einmal in Berlin gaſtirte, erſuchte 
ihn der Portier des Hotels dringend um ein Freibillet, 
da er ihn gar zu gern einmal auf der Bühne ſähe. W. 
erklärte, er werde von der Direktion ſchwerlich Freibillets 
erhalten; um den Wunſch des Mannes aber zu erfüllen, 
gab er ihm 20 Groſchen, ſich ein Billet zu kaufen. — Der 
Portier dankte und bemerkte, ſeine Frau habe ihn auch 
ſchon lange einmal ſpielen zu ſehen gewünſcht und eigent- 
lich habe er jene Bitte nur um ihretwillen ausgeſprochen. 
F. . war bei guter Laune und verdoppelte feine Gabe, um 
ſich auch von der Portiersgattin bewundern zu laſſen. 
Am folgenden Morgen fragte er — ſeinem Geſtändniß 
nach ſelbſt neugierig, das Urtheil der einfachen Leute zu 
vernehmen — wie er ihnen denn als Marinelli gefallen 
habe. „Ach, Herr F. .“ antwortete der Portier vertrau⸗ 
lich, „die Wahrheit zu ſagen — als ich meiner Frau das 
Geld für die Billets zeigte, meinte dieſe, wir könnten 
dafür doch lieber in den Zirkus Renz gehen und auch 
noch etwas genießen. So gingen wir denn dahin und 
haben uns ausgezeichnet amüſirt. Ich danke Ihnen herz- 
lich für den angenehmen Abend!“ 


. 
Lofe Blätter. 


Wie die Japaner applaudiren. 


Eine merkwürdige Gewohnheit, Bühnenkünſtlern ihre Anerkennung 
auszudrücken, haben ſchon ſeit langer Zeit die Japaner. Sie werfen 
nämlich als Beifallszeichen einzelne ihrer Kleidungsſtücke auf die Bühne 
und kaufen dieſelben nach Schluß der Vorſtellung zu anſtändigen Preiſen 
zurück, während der Erlös den Schauſpielern und Schauſpielerinnen, die 
ihr Entzücken erregten, als „klingender“ Beifall zufließt. 


$ 
Amerikaniſche Uhrmacherſchilder. 


Der amerikaniſche Markt für Uhrmacherſchilder oder Uhrenatrappen, 
die vor den Läden aufgehängt werden, wird zum großen Theile von 
einer einzigen Firma verſorgt. Eigenthümlich erſcheint es, daß alle dieſe 
gemalten Uhren auf 8 Uhr 18 Minuten zeigen. Die Erklärung dafür 
iſt folgende: Am 14. April 1865 wurde Abraham Lincoln um 8 Uhr 
18 Minuten abends ermordet. Einer der Kunden jener Firma beauftragte 
dieſe gleich nach der Trauerbotſchaft, die Zeiger eines beſtellten Uhren⸗ 
ſchildes ſo zu malen, daß ſie die Zeit des Todes des Präſidenten genau 
angaben, um dieſe Stunde und Minute nie in Vergeſſenheit kommen 
zu laſſen. Seitdem werden die meiſten derartigen Schilder in Nord⸗ 
amerika in gleicher Weiſe hergeſtellt. 


Kriegsſchiffe in alter Zeit. 


Im Alterthum wurden die Kriegsſchiffe nach der Anzahl der über⸗ 
einander befindlichen Ruderbänke eingetheilt in Dreiruderer, Vierruderer, 
Fünfruderer und Sechsruderer. Beim Dreiruderer ſaßen auf der oberen 
Bank zu beiden Seiten des Schiffes 31 Ruderer, auf der mittleren 29 und 
auf der unteren 27. Beim Vierruderer ſtieg die Zahl in der oberſten 
Reihe auf 33, beim Fünfruderer auf 35. Die Ruderer arbeiteten 
nach dem Takt⸗Kommando eines Offiziers. Die Zahl der Matroſen, 
die den übrigen Schiffsdienſt zu verſehen hatten, betrug gewöhnlich 
20, die Zahl der die Beſatzung bildenden Seeſoldaten dagegen war unbe⸗ 
ſtimmt und hing von der größeren oder geringeren Manövrirfähigkeit 
des Schiffes ab. 
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unter ſchwerem Geschick. 


Erzählung von Hella Limpurg. 6 
Nachdruck verboten.) 


Nun trat Hans Albrecht dicht an ſie 
heran und hob drohend die Hand. „Wagen 
Sie niemals, den Namen jenes Mannes zu 
nennen, deſſen Leben Sie auf dem Gewiſſen 
haben,“ fuhr er fort. „Am jüngſten Tage 
wird man dies Leben von Ihnen fordern. 
Hätte mein Bruder Sie niemals kennen ge⸗ 
lernt, ſo weilte er noch unter den Lebenden. 
Nein, von heute an ſcheiden unſere Wege. 
Wenn Sie Ihre Schuld ein wenig fühnen 
wollen, ſo erziehen Sie Ihr Kind — anders, 
als Sie erzogen wurden. Leben Sie wohl, 
Frau Gräfin! Am Beiſetzungstage müſſen wir 
noch einmal neben einanner ſtehen —“ 

Die Thür fiel hinter ihm ins Schloß und 
das unſelige Weib ſank auf die Kniee nieder 
an der nämlichen Stelle, wo der Graf ſoeben 
geſtanden. 

„Hans Albrecht, Hans Albrecht, o, ich liebe 
ihn ſo zärtlich!“ ſchluchzte ſie herzzerreißend. „Er 
hat mich von ſich geſtoßen, er verachtet mich, 
aber dennoch gebe ich die Hoffnung nicht auf, 
daß er mich lieben wird.“ — — — 6 

Im Ahnenſaale lag der tote Schloßherr, und 
hier im Boudoir dachte ſein ſündhaftes Weib 
bereits an einen anderen Mann und an deſſen 
Liebe! 

Haſtig erhob ſich die Gräfin vom Boden, ſo 
daß der Schmelz ihres Kleides kniſterte und 
raſchelte, und machte ſich ſofort ans Werk, 
um die erforderlichen Trauervorbereitungen zu 
treffen. 

„Wie ſchade um die neue Dinertoilette!“ 
flüſterte ſie. „Sie wird nach Ablauf des 
Trauerjahres ganz unmodern ſein. Ob nur 
die Witwenſchnebbe mir ſtehen mag? Wenn 
fie gar zu häßlich ausſieht, werde ich fie nur 
bis zum Begräbnis tragen!“ 

Die Beiſetzung des Reichsgrafen erfolgte mit 
all dem düſteren Trauerpomp, der bei ſolchen 
Gelegenheiten üblich iſt. Von der Schleppen⸗ 
burg wehte feit dem Todestage eine ſchwarze 
Fahne, der Ahnenſaal war ſchwarz verhangen, 
und auf dem hohen Katafalk ruhte der koſt⸗ 
bare Sarg, um welchen die gräflichen Forſt⸗ 
leute mit gezogenem Hirſchfänger Totenwache 
hielten. Die Dienerſchaft wie auch ſämtliche 
Dorfbewohner waren herbeigekommen, um zum 
letztenmale die Hand ihres heimgegangenen 
Gebieters zu küſſen; zahllos waren die aufge⸗ 


häuften Blumenſpenden, die trotz der herbſt⸗ 


lichen Jahreszeit am Sarge niedergelegt wur⸗ 
den, und manche Thräne um den allverehrten , 


Toten hing an den Lorbeer⸗ und Epheublät⸗ 


tern. Und dann begannen die Glocken zu läu⸗ 
ten voll düſterer Feierlichkeit. Die Trauerver⸗ 
ſammlung wurde immer zahlreicher. Voll tie⸗ 
ſen Ernſtes trat der alte Geiſtliche auf Hans 
Albrecht zu. 

„Gott helfe Ihnen, Erlaucht, in dieſer ſchwe⸗ 

ren Stunde! Wir alle widmen Ihnen faſt 
noch mehr Teilnahme, als dem teuren Herrn, 
der nun in Frieden ruht. Sie liebten ihn ſo 
e r.“ 
ER Herr Paſtor,“ antwortete der Graf, 
und ſeine bärtigen Lippen zuckten heftig, „ich 
habe ihn unſäglich geliebt — und daß ihn 
meine eigene kugel niederſtrecken mußte — 
werde ich bis zu meiner Todesſtunde nie ver⸗ 
geſſen. Mein Schickſal iſt furchtbar ſchwer ge⸗ 
worden. Die Sonne ging für mich auf im⸗ 
mer unter, als ſeine Augen brachen.“ 

Plötzlich traten alle ehrerbietig zurück. Die 
verwitwete Gräfin erſchien, das ſchöne Haupt 
matt lächelnd nach allen Seiten neigend; die 


tieſſchwarze Trauerrobe, breit mit Krepp gar⸗ 


niert, kontraſtierte vorzüglich mit dem zarten 
Lilienteint des reizenden Geſichtes. Von dem 


kleinen Krepphute fiel ein ebenſolcher Schleier 


bis zur Schleppe hinab Die Gräfin ſah be⸗ 
zaubernder aus, denn je zuvor, als fie jo mit 
geſenkter Stirn am Sarge niederſank. Nie⸗ 
mand ſah, wie Graf Schleppenbach zurücktrat 
und wie ein finſterer Ausdruck ſein bleiches 
Antlitz überflog. Ihn empörte dieſe Heuchelei 
von Liebe und Trauer von der Frau, die vor 
wenigen Tagen ihm ſelbſt ans Herz geſunken 
war und ihre Leidenſchaft rückhaltlos verraten 
hatte. ® 

Auch während der Trauerrede trat er nicht 


neben die ſchöne Schwägerin, und als man Dame erſtaunt, 
dann den Sarg aufhod, um ihn bis zum Erb- ben Papa gekannt, 
begräbnis zu trauen, als fie ſchluchzend und! ſchon er — 


Beilage zu No. 205 


Dienstag, den 2. 


jammernd ſich über denſelben werfen wollte, 
da winkte der ſtattliche Mann, welcher ſich 
ſelbſt kaum aufrecht zu halten vermochte, nur 
einem der anweſenden Herren. 

„Bitte, führen Sie die Gräfin hinaus! Ich 
liebe ſolch auffällige Szenen nicht.“ 

„Die arme Frau, wie muß ſie den Toten 
geliebt haben!“ flüſterte die Trauerverſamm⸗ 
lung beim Auseinandergehen. „Welch ein ſchwe⸗ 
res Geſchick, daß dieſe glückliche Ehe ſo bald 
ſchon wieder gelöſt worden!“ 

Unten in der Gruft aber kniete noch lange, 
lange ein einſamer, gebrochener Mann und 
rang verzweiflungsvoll die Hände. 

Bleich und kalt ging der Mond auf über 
der erſten Schneelandſchaft, und endlich ſchritt 
der neue Majoratsherr dem Schloſſe zu. Das 
unſelige Gewehr, dem Graf Eberhards Todes- 
kugel entflogen war, lag in der Gruft, am 
Sarge deſſelben, und noch an demſelben Abend 
ſchrieb Hans Albrecht an ſeinen Kommandeur 
und bat ihn, ſeine Abkommandierung zum 
Auswärtigen Amt bewirken zu wollen. Er 
wollte nach einem fremden Erdteile, um zu 
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„Ja — ich kannte den teuren Eberhard — ihre kleine Hand barg ſich nur zu gern in der 
beſſer vielleicht, als andere Menſchen. Wir ſeinen. Sie beſaß eine tiefe, weiche Altſtimme, 
hingen voll warmer Liebe an einander und —“ aber noch niemals hatte fie fo ſchön geſungen 


„Er mußte ſo früh ſterben! Sie — kennen 
alſo auch die Urſache jenes plöglichen Todes?“ 

„Ja, Gräfin — ich kenne ſie —“ 

„Mein Oheim, ſein einziger Bruder, erſchoß 
ihn auf der Jagd, und deshalb haſſe ich ihn.“ 

Die dunklen Augen blitzten auf. Der Frei⸗ 
herr ſtand mit jähem Rucke ſtill. 

„So hat man Ihnen wohl gar geſagt, Hans 
Albrecht ſei ſein Mörder?“ fragte er klanglos, 
mehr traurig als zornig. „Wer durfte es wa⸗ 
gen, jenes unſelige Ereignis Ihnen in dieſem 
Lichte zu zeigen?“ 

„Mama ſagte es mir,“ ſtammelte Eliſabeth 
verwirrt. „Sie lebte jo glücklich mit Papa 
und betrauert ihn noch heute aufrichtig.“ 

Ein eigentümliches Zucken glitt um die 
Muudwinkel des Freiherrn, dann aber atmete 
er ſchwer. 

„So ſagen Sie der Gräfin und — vor allen 
Dingen glauben Sie es ſelbſt, daß Ihr Oheim 
Hans Albrecht kein — Mörder war, daß nie⸗ 


vergeſſen und zu vergeben. Als Gräfin Ka. mand mehr und tiefer unter jenem entſetzlichen 


thinka abreiſte, ließ ſich ihr Schwager nicht 


Schuſſe litt — als er. Jahre hindurch iſt er 


blicken, nur das hübſche Baby ließ er zu fich ruhelos umhergewandert in fremden Weltteilen, 


kommen, um ihm den Abſchiedskuß zu geben. 
* * 
* 


Zwanzig Jahre find feit dem Drama auf 
Burg Schleppenbach verfloſſen, und wiederum 
befinden wir uns in dem bunten, internatio⸗ 
nalen Lebensſtrudel des fröhlichen Wiesbaden. 
Die Kurkapelle ſpielt heitere Melodien, die 
Springbrunnen plätſchern, die Menge prome⸗ 
niert lachend und konverſierend auf und nie⸗ 
der; es iſt ein ebenſo buntes wie feſſelndes 
Bild, und der ernſte, tiefgebräunte, nicht mehr 
ganz 1 8 Mann, der dies Bild mit ver⸗ 
ſchränkten Armen betrachtet, ſchüttelt leicht das 
bereits ergrauende Haupt und wendet ſich an 
einem neben ihm ſitzenden Herrn. 

„Verzeihen Sie, mein Herr, wie lange dauert 
das Konzert noch!“ 

„Etwa eine Stunde,“ gab dieſer liebens⸗ 
würdig zur Antwort. „Sie ſcheinen hier noch 
fremd zu ſein, und wenn Sie geſtatten, will 
ich ſehr gern den Cicerone ſpielen. Mein Name 
iſt von Weſtern.“ 

„Freiherr v. Späth,“ entgegnete der Fremde. 
Die Worte klangen etwas zögernd. Die Her⸗ 
ren verneigten ſich leicht, und bald kam eine 
Konverſation in Gang. 

„Wer iſt jene junge Dame im weißen Kleide, 
welche ſo goldig blondes Haar hat? Ein rei⸗ 
zendes Geſichtchen — die Augen kommen mir 
bekannt vor.“ 

„Ah, Sie meinen Komteß Eliſabeth Schlep⸗ 
penbach. Sie iſt mit einer Tante, Frau von 
Surrolinska, hier in Wiesbaden. Die junge 
Dame iſt eine ebenſo vornehme und liebliche 
wie liebenswürdige Erſcheinung. Darf ich Sie 
vielleicht vorſtellen?“ 

„Eliſabeth Schleppenbach?“ murmelte der 
Freiherr, deſſen Antlitz erblaßte, und deſſen 
Auge wie gebannt an der ſchönen Erſcheinung 
hing. „Ich — kannte die Familie früher.“ 


„Ich glaube, ich habe von dem tragiſchen 
Ereigniſſe gehört. Der Vater der jungen Grä⸗ 
fin wurde aus Verſehen .“ 


„Ja, aber laſſen Sie die Toten ruhen! Iſt 
die verwitwete Gräfin ebenfalls in Wies⸗ 
baden?“ 

„Nein, Komteß Schleppenbach begleitet die 
Schwägerin ihrer Mutter, Frau von Surros 
linska, die mit einem hoffnungsvollen Spröß⸗ 
ling, einem ſechsjährigen, unglaublich ungezo⸗ 
genen Söhnchen zur Kur hier iſt. Und nun 
kommen Sie, Herr Baron, wir wollen die Da⸗ 
men begrüßen!“ 

Wenige Augenblicke darauf verneigte ſich der 
Freiherr tief vor Gräfin Schleppenbach, welche 
errötend und befangen zu dem hohen, ernſten 
Manne aufſah, deſſen glänzende Augen mit 
unverhohlenem Intereſſe ſie betrachteten. Herr 
von Weſtern hatte ſich inzwiſchen Frau von 
Surrolinska angeſchloſſen, welche ihren kleinen 
Kaſimir führte, und jo kam es, daß Elifabeth 
neben dem Fremden dahinſchritt. 

„Sie ſind mir keine Fremde, gnädige Kom⸗ 
teß,“ begann dieſer die Unterhaltung, und ſeine 
Stimme bebte vor ſonderbarer Bewegung. „Vor 
zwanzig Jahren habe ich Ihre Eltern gekaant. 
Sie lernten ſich ebenfalls in Wiesbaden kennen.“ 


ohne den Frieden zu finden — und als er 
wiederkehrte, ſtand er noch mit demſelben blu⸗ 
tenden Herzen an der Gruft des geliebten Toten.“ 
„So kennen Sie meinen Onkel Hans Al⸗ 
brecht ebenfalls, Herr von Späth?“ fragte die 
Gräfin ſchüchtern. „Ich ſah ihn noch niemals 
und — habe mich, offen geſtanden, ſtets vor 
ihm gefürchtet, obwohl Mama eine große Vor⸗ 
liebe für ihn hat.“ 

„Für den Mörder?“ ſagte der Freiherr ſar⸗ 
kaſtiſch. 

„O, ſagen Sie es um Himmels willen nicht 
dem Onkel!“ bat Eliſabeth verwirrt. „Es war 
unrecht von mir, daß ich davon ſprach.“ 

„Nein, Gräfin, über meine Lippen ſoll dies 
unſelige Wort nicht kommen, aber — werden 
Sie denn den armen Hans Albrecht immer 
haſſen, werden Sie nie Mitleid mit ihm haben 
und — ihn liebgewinnen?“ ö 

Seine dunklen ernſten Augen ruhten ſeltſam 
traurig und bittend auf ihr, ſodaß Eliſabeth 
ein eigenes Gefühl im Herzen empfand. 

„Ich — weiß es nicht, vielleicht! Aber — 
erzählen Sie mir von ihm, Herr von Späth, 
es intereſſiert mich, denn Sie ſcheinen ihn ſehr 
gern zu haben.“ 

„Es iſt ein armer, beklagenswerter Mann, 
der ſich nach Liebe und Glück ſehnt und den⸗ 
noch allein ſteht — ſeit der Stunde, da er da⸗ 
mals ſeinem Bruder, Ihrem Vater, die Augen 
zudrückte.“ 

„Onkel Hans Albrecht ſteht als Oberſt in 
der Armee ?“ 

„Jawohl, er kommandiert das .. te Regi⸗ 
ment“ a 

„Und — und Sie meinen, er habe von je: 
nem Schuſſe nichts gewußt?“ 

„Nein, Komteß,“ rief der ernſte Mann er⸗ 
ſchüttert, „glauben Sie mir, lieber hätte er ſich 
ſelbſt eine Kugel vor den Kopf geſchoſſen — 
als den Bruder zu treffen! Können Sie denn 
nichi an ein Unglück glauben?“ 

Sie atmete ſchwer, dann aber blickte ſie offen 
und frei zu ihm auf, ſo daß die dunklen, ſü⸗ 
ßen Augen ſich tief in ſeine Seele gruben. 

„Wenn ich dem armen Onkel unrecht gethan 
habe, ſo iſt es mir von Herzen leid; aber ſeit 
meiner Kindheit hörte ich nie anderes ſagen, 
als — als daß er den lieben Papa niederge- 
ſchoſſen habe.“ 

„Wehe denjenigen, Komteß, die ihr junges 
Gemüt ſyſtematiſch vergiften wollten, und glau⸗ 
ben Sie mir, Schleppenbach bedarf Ihrer Liebe 
mehr als Ihres Haſſes!“ 

Erſt nach Beendigung des Konzertes trenn⸗ 
ten ſich die Herren von den Damen und ge⸗ 
dankenvoll ſuchte Eliſabeth ihr Zimmer auf. 
Immer wieder mußte ſie nachdenken, was der 
Fremde geſprochen. Nein, der Oheim war 
kein Mörder! Aller Haß und Groll ſchwand, 
aber endlich fuhr Eliſabeth zuſammen; denn 
fie ertappte ſich dabei, daß fie des Freiherrn 
Augen vor ſich ſah. 

Vierzehn Tage vergingen, und tagtäglich 
ſahen ſich der ernſte Mann und das liebliche 
Mädchen. Seine Augen leuchteten auf, wenn 
ſie kam; er wurde lebhafter, ſogar heiter und 
konnte wieder lachen, was er bereits ſeit Jah⸗ 
ren verlernt hatte. Und Gräfin Eliſabeth? 


„In der That, Herr Baron,“ rief die junge Sie wußte nicht, was mit ihr vorging. Sie 


„Sie haben meinen armen, lie⸗ 
den ich ſo ſehr liebe, ob⸗ 
ſtarb, als ich kaum getauft war?“ 


hätte am liebſten zu gleicher Zeit weinen und 
lachen, jubeln und ſchluchzen mögen; ihr Herz 
pochte ungeſtüm beim Klange ſeiner Stimme, 


wie in dieſen Tagen, wenn ſie wußte, daß der 
Freiherr hinter ihr in einer Fenſterniſche lehnte 
und die Hand über die Augen hielt. t 

Ach, und nun rückte die gefürchtete Abreiſe 
immer näher! Schon morgen früh wollte die 
Tante fort; denn Gräfin Schleppenbach reiſte 
der Schwägerin und der Tochter bis Frank⸗ 
furt entgegen, um ſodann mit Eliſabeth noch 
einige Wochen nach Reichenhall zu gehen. 

Das junge Mädchen hatte ſchon mehrere 
Nächte hintereinander ſich in den Schlaf ge⸗ 
weint — und im Traume dann immer nur 
des Freiherrn Bild geſehen, der ſich liebevoll 
über ſie neigte. 

„Sonderbar, Eliſabeth, ich finde, daß Du 
mit Herrn von Späth Aehnlichkeit haſt!“ 
meinte Frau von Surrolinska einmal leichthin. 
„Die Augen ſind ganz gleich, auch die Stirn 
und Naſe. Man ſollte meinen, Ihr waäͤret 
verwandt“ . 

Es war am Nachmittag des letzten Tages, 
als Eliſabeth mit dem kleinen Kaſimier ſpa⸗ 
zieren ging, welcher ſein Bot gern ſchwimmen 
laſſen wollte. Der Knabe war ungezogener 
denn je, und ſeine Beſchützerin ſehr zerſtreut; 
ſie hatte gemeint, Herrn von Späth vor dem 
Kurhauſe ſitzen zu ſehen. 

„Ich will das Schiffchen ſchwimmen laſſen, 
Liſa,“ rief der Kleine gebieteriſch. „Siehe, da 
iſt der Teich, komm' nur mit!“ 

Und er riß ſich von der Hand der Komteß 
los und rannte davon, dem tiefen See zu, 
der hier in dem abgelegenen Teile des Kur⸗ 
parkes lag. 

„Kaſimir, geh nicht zu nah an das Ufer!“ 
rief Elifabeth ängſtlich und eilte ihm nach. Er 
hatte das Schiffchen jubelnd auf die Waſſer⸗ 
fläche gelaſſen; als es aber nun hinaustrieb 
in den See, da fing er voller Ungezogenheit 
laut zu heulen an. 8 

„Liſa, Liſa, mein Schiffchen! Du mußt es 
holen, ſonſt ſag' ich's der Mama!“ 1 

Eliſabeth kauerte am Rande des Sees nie⸗ 
der und bog ſich weit vor, während der liebens⸗ 
würdige Kaſimir mit einer Weidengerte auf ſie 
einhieb. 

„Ich muß es haben,“ ſchrie er, „ſonſt ſage 
ich es der Mama! Du bift ſchuld daran!“ 

Da plötzlich glitt Gräfin Eliſabeth aus; ſie 
ſchrie leicht auf und ſank dann ſeitwärts in 
den See, während eine Ohnmacht ſie beſiel. 
Doch ſchon rauſchten die Büſche, von ſtarker 
Manneshand auseinander geriſſen, und mit 
dem wilden Aufſchrei „Eliſabeth, mein Lieb⸗ 
ling!“ ſtürzte der Freiherr von Späth zu der 
ſinkenden Geſtalt hin und barg ſie in ſeinen 
Armen. 

Es waren nur Sekunden geweſen und den⸗ 
noch voll ergreifender Gewalt. Der ernſte 
Mann lag vor der bewußtloſen Geſtalt am 
Boden; ihr Köpfchen lehnte an ſeiner Bruſt, 
und ſeine Lippen berührten ihre Stirn. „O, 
Kind, Kind, gehe nicht von mir! Schenke dem 
alternden Manne Dein Herz, Deine Liebe, daß 
auch ihm noch einmal ein ſpätes Glück erblühe!“ 

Eine lange Weile mochte ſo vergangen ſein, 
da begann Kaſimir leiſe zu heulen, ſodaß der 
Freiherr ſich feiner erinnerte. Sorgſam und 
liebevoll bettete er die Ohnmächtige auf eine 
Moosbank, die am Ufer ftand, erhob ſich dann 
und ging zu dem Knaben, welchem er eine 
92 a5 Ohrfeige verſezte. Zornig herrſchte er 
ihn an: 

„Hole die Mama und einen warmen Shawl 
für Kouſine Eliſabeth, und wenn Du es nicht 
thuſt, dann bekommſt Du noch ein halbes Du⸗ 
tzend ſolcher Ohrfeigen. Nun lauf'!“ 

Kaſimir wollte aufheulen, doch das Entſetzen 
über die zornig flammenden Augen des Herrn 
überwog und eiligſt lief er davon, um ſeine 
Mutter zu holen. Aber von der Ohrfeige und 
ſeiner Ungezogenheit erwähnte er lieber gar⸗ 


nichts. 

Bald darauf ſchlug Eliſabeth die Augen 
auf und — ſah den Mann, an welchen ſie 
Tag und Nacht gedacht, vor ſich knieen und 
voll unbeſchreiblicher Angſt ihr Antlitz be⸗ 
trachten. 

„Eliſabeth, mein einziger Liebling,“ ſtam⸗ 
melte er tieferſchüttert, „Sie leben! Gott ſei 
es gedankt aus voller Seele! Wenn Sie ge⸗ 
5 wären, — ich läge dann auch in der 

iefe.“ 


(Schluß folgt.) 


Der tſches Reich. 

Der Eiſenbahnminiſter hat kürzlich 
in einem Erlaß den Eiſenbahndirektionen mit⸗ 
geteilt, daß nach dem ihm auf einen früheren 
Erlaß erſtatteten Bericht der Grundſatz, weib⸗ 
liche Perſonen zum Nachtdienſt nicht 
heranzuziehen, zwar überall beachtet worden ſei, 
doch würden fie, namentlich im Fahrkarten» und 
Telegraphendienſt, mehrfach im Frühdienſt und 
Spätdienſt beſchäftigt. Dabei beginne der Früh⸗ 
dienſt an einzelnen Stellen um 3 oder 4 Uhr 
morgens, während der Spätdienſt ſich teilweiſe 
bis um 1 oder 2 Uhr nachts hinein erſtreckt. 
Eine derartige Ausdehnung des Dienſtes komme 
im weſentlichen auf den Nachtdienſt heraus und 
führe leicht zu Mißſtänden, die durch die allge⸗ 
meine Verſagung des Nachtdienſtes verhütet 
werden ſollten. Der Miniſter hält es daher für 
geboten, die Heranziehung der Frauen zum Früh⸗ 
oder Spätdienſt nach Möglichkeit einzuſchränken. 
Bevor jedoch in dieſer Angelegenheit entſchieden 
wird, haben die Eiſenbahndirekloren zu prüfen, 
wie der Dienſt an den Stellen, wo Frauen im 
Früh⸗ und Spätdienſt beſchäftigt werden, einzu⸗ 
teilen wäre, wenn allgemein der Beginn des 
Früh dienſtes auf etwa 6 Uhr morgens und das 
Ende des Spätdienſtes auf 9 oder höchſtens 
10 Uhr abends feſtgeſetzt würde, ob und in 
welchem Umfange die Frauen infolgedeſſen von 
der Beſchäftigung ausgeſchloſſen werden müßten, 
und welche Mehrkoſten gegenüber dem jetzigen 
Verfahren dadurch entſtehen würden. Sollte es 
für zuläſſig gehalten werden, an einzelnen Stellen 
den Beginn oder das Ende des Dienſtes um ein 
geringes gegenüber dem Vorſchlage heraus zu⸗ 
ſchieben, ſo iſt auch darüber zu berichten. 


Die Organiſation des Arbeits⸗ 
nachweiſes auf öffentlich⸗rechtlicher Grundlage 
bildet ſchon ſeit längerer Zeit den Gegenſtand 
eingehender Erwägungen innerhalb der preußiſchen 


Staatsregierung. Die bisher getroffenen Maß⸗ 
nahmen haben durchweg gute Erfolge erzielt. 
Infolge eines früheren Miniſterial⸗Erlaſſes find 
in allen größeren Orten amtliche Arbeits⸗Nach⸗ 
weiſeſtellen errichtet worden, die ſich ausgezeichnet 
bewährt haben. Die inzwiſchen gewonnenen 
Erfahrungen finden aufmerkſame Beachtung, und 
es finden fortgeſetzt Erwägungen darüber ſtatt, in 
welcher Weiſe eine zweckentſprechene Ausgeſtaltung 
der Arbeits » Nachweife und eine organiſche Ver: 
bindung der einzelnen Stellen anzuſtreben iſt. 


Ausland. 

Südafrika. 
Der berüchtigte Dr. Jameſon ſprach, 
wie das „Bureau Laffan“ meldet, am Donners⸗ 
tag in ſeiner Jungfernrede in der geſetzgebenden 
Verſammlung der Kapkolonie über ſeinen Ein⸗ 
fall in das Gebiet der Burenrepubliken. Er 
ſagte, dieſer „abſcheuliche Zug“ ſei ein ſchlimmer 
Mißgriff geweſen, aber er habe Buße gethan 


und glaube, daß die Sache jetzt bei ver⸗ 
nünftigen Leuten wohl vergeſſen werden 
könnte. 


Standesamt Thorn. 
Vom 24. bis einſchließlich 39. Auguſt d. Is. find 
gemeldet: 


a. als geboren: 1. unehelich. Sohn. 2. Tochter 
dem Eigentümer Peter Stremel. 3. Tochter dem Zim⸗ 
mergeſellen Michael Olszewski. 4. Sohn dem Schuh- 
machergeſellen Carl Wernicke. 5. Tochter dem Kutſcher 
Stanislaus Wisniewski. 6. Sohn dem Malergehilfen 
Michael Groblewskl. 7. Tochter dem Schuhmacher 
Samuel Schuſter. 8. Tochter dem Maſchiniſten Paul 
Fährmann. 9. Tochter dem Straßenbahn⸗Wagenführer 
Ignatz Linke. 10. Tochter dem Klempnermeiſter Hugo 
Scholz. 11. Tochter dem Schuhmachergeſellen Joſeph 
Ulatowski. 12. Tochter dem Tiſchler Joſeph Antczak. 
3. Sohn 
14. Tochter dem Lehrer außer Dienſten Theodor Zint. 


dem Schuhmacher Stanislaus Wiemann. Roggen: 


b. als geſtorben: 1. Arbeiterin Wanda Schulz 
(genannt Gedeward), 18¼ J. 2. Selma Rattelsberger, 
6½ Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Kaufmann 
Jacob Cohn⸗Nakel und Claudia Neumann. 2. Polizei⸗ 
ſergeant Gottfried Braun⸗Stolp und Lina Daniel⸗Oſtwehr. 
3. Kaufmann Iſaae Glattke-Nieder⸗Wildungen und Julie 
Regensberg » Hofgeismar. 4. Kgl. Eiſenbahn⸗Bureau⸗ 
Diätar 1. Klaſſe Walter Wolff⸗Schneidemühl und Witwe 
Laura Schoemey geb. Schlichting-Krebsfelde. 5. Ober⸗ 
leutnant im Pionier⸗Batl. Nr. 17 Peter von Lachner und 
Albertine Eichler-Plauen i. V. 6. Kaufmann Max 
Löſchmann und Witwe Ottilie Sommerfeld geb. Roſe⸗ 
Schwarzbruch. 7. Leutnant Georg Kleinke und Meta 


d. ehelich verbunden find: 1. Zuſchneider 
Paul Gurski mit Selma Wandel. 2. Kellner Albert 
Nekitt mit Thereſe Rohde. 
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Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 
1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungstermin; 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 

1) BW. Bernau. 2) K. E.⸗B.⸗J. 6, Berlin, Stettiner 
Bahnhof. 3) 1. 11. 02. 4) 10. 9. 02. 1) BW. 
Haltern. 2) K. ED. Münfter i. W. 3) 1. 12. 02. 4) 30. 
9. 02. — 1) BW. Kämmereiforſt. 2) K. E.⸗B.⸗J. 
Halle a. S., Delitzſcher Str. 62. 3) 1. 10. 02. 4) 8. 
9. 02. — 1) BW. Langenſalza. 2) K. ED. Erfurt. 
3) 1. 10. 02. 4) 3. 9. 02. — 1) BW. Teuplitz. 2) K. 
E.⸗B.⸗J. 1, Kottbus. 3) 1. 11. 02. 4) 10. 9. 02. — 
1) BW. Aalen. 2) K. Generaldirektion der K. Württemb. 
Staatseiſenbahnen, Stuttgart. 3) 1. 11. 02. 4) 2. 9. 02. 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 30. Auguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 697—777 Gr 

128-154 Mk. 


inländiſch bunt 692 —777 Gr. 150—149 Mk. 
inländiſch rot 761— 766 Gr. 148 —151 Mk. 
tranſito rot 788 — 799 Gr. 120-124 Mk. 


inländ. grobkörnig 691—711 Gr. 125 bis 


» | Strübing⸗Lubianken. 


132 Mk 


tranſito grobkörnig 691—768 Gr. 96 —104 Mk. 
Hafer: inländ iſcher 145 Mk. 
tranſito 95 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 130 — 180 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 30. Auguſt. 

Alter Weizen —,.— Mk., friiher 150—154 Mk. 
— Roggen, je nach Qualität 124—132 Mk., naſſer unter 
Notiz, feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 122 
bis 126 Mark, Brauware ohne Handel. — Erbſen 
Futterware 145 —150 Mk., Kochware 180—185 Mark. — 
Hafer 148 —152 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 30. Auguſt. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos ver September 30, per Dezember 30, per 
März 31¼, per Mai 32. Umſatz 3000 Sack. 

agdeburg, 30. August. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack — bis —. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,25 bis 5,55. Stimmung: Matt. Kriſtall⸗ 
eo. I. mit Sad 27,57½, Brodraffinade I. ohne Faß 
7,82½. Gemahlene Raffinade mit Sack 27,57½. Ge⸗ 
mahlene Meltsnıt Sack 27,07½. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg per Nuguft 
6,00 Gd., 6,10 Br., per Sept. 6,02 ½ Gb., 6.07½ Br., 
per Okt.⸗Dez. 6.40 Gd., 6,45 Br., per Jan.⸗März 
6,65 Gd., 6,70 Br., per Mai 6,85 Gd., 6,90 Br. — 
Wochenumſatz —, — Ztr. 
Köln, 30. Auguft. Rüböl loko 57,00, per Oktober 
55,00 Mk. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 30. Auguſt. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 2618 Rinder, 1125 Kälber, 
12166 Schafe, 6296 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 67 
bis 71 M., b) 60 bis 66 M., o) 57 bis 59 M., d) 52 bis 56 
Mark; Bullen: a) 60 bis 64 M., b) 55 bis 59 M., 
e) 52 bis 55 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 58 bis 60 M., 2. 56 dis 57 M., 3. 53 bis 
56 M., 4. 48 bis 52 M. — Kälber. a) 72 bis 75 
Mark, b) 68 bis 70 M., e) 56 bis 64 M., d) 53 bis 
36 M. — Schafe. a) 70 bis 73 M., b) 65 bis 67 
Mark, c) 58 bis 63 M., d) 27 bis 32 M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 65 bis — M., b) — bis — 
Mark. o) 1. 

62 Mk. 


63 bis 64 M., 2. 59 bis 62 M., d) 60 bis 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hausbeſitzer und Ein⸗ 
wohner, welche noch im veſitze von 
Quartierbillets find, werden erſucht, 
dieſelben ſchleunigſt in unſerm 
Servisamte, Rathaus 1 Treppe, be: 
hufs Liquidierung des Serviſes und 
der verpflegungskoſten abzugeben. 

Thorn, den 29. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli, Auguſt, September 
1902 wird in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule am Mittwoch, den 3. September 
er., von morgens 9 Uhr ab. in der 

Bürgermädchenſchule am Mittwoch, 
den 3. September er., von morgens 
8 Uhr ab, in der Knabenmittelſchule 
am Donnerstag, den 4. September cr., 
von morgens 8½ Uhr ab erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Donnerstag, den 
4. September d. Is., mittags zwiſchen 
12 und 1 Uhr in der Kämmereikaſſe 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exeku⸗ 
tiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 29. Auguft 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 

ilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom 1. April 1880 $ 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Regierungs-Präſidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Thorn, den 11. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Technikum Strelitz 


in Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techniker- und 
Meisterkurse. 
Maschinen- u. Electrotechnik. 
Ges, Hoch- u. Tiefbau, Tischlerel. 
Täglicher Eintritt, 


THORN, Schillerstrasse 28 


Spezialgeſchäft für Obſt⸗ 
weine und Beerenweine 


Sädfrüchte- und Obsthandlung. 


Größtes derartiges Geſchäft am Platze 
empfiehlt 


Pa. Export-Apfelwein aus 
Reinetten: Ein etwas hoch⸗ 
farbiger, kohlenſäurereicher, geſunder 
Apfelwein mit milder Säure und 
gutem e Flaſche ca. / 
tr. exkl. 35 P, 10 Flaſchen 34, 
und Champagnerflaſchen exkl. 40 %, 
10 Flaſchen 3,50 4. 

Johannesbeerwein rot: 
Ein tadelloſer, feurig ſüßer Beeren⸗ 
wein, der eine in jeder Hinſicht ge⸗ 
lungene Imitation von Südwein 
darſtellt, Flaſche ca. ¼ Liter exkl. 
80 , 10 Flaſchen 7 . 

Jehannesbeerwein weiss. 
Die Qualität iſt dieſelbe wie rote. 
Johannesbeerwein, durch die gold⸗ 
gelbe Farbe und die milde Säure 
ſüdländiſchen Trockenbeerweinen noch 
ähnlicher, Flaſche ca. ù Ltr. exkl. 
80 2, 10 Flaſchen 7 . 

Erdbeerwein: Ein leichter, 
mäßig ſüßer Erdbeerwein mit an⸗ 
genehmen, nicht zu ſtark hervor⸗ 
tretenden Bouquet, Flaſche ea. / 
Liter exkl. 1 4, 10 Flaſchen 94 

Stachelbeerwein: Ein ſchwerer 
körperreicher, ſüdweinähnlicher 
Stachelbeerwein, in welchem die 
krautige Art junger Stachelbeerweine 
ganz verſchwunden iſt, Flaſche ca. 
3 Liter exkl. 80 , 10 Fl. 7 . 

Heidelbeerwein süss: Ein 
feuriger, entfernt an Porlwein er⸗ 
innernder Heidelbeerwein, Flaſche 
1 Ltr., exkl. 75 2, 10 Flaſch. 


Heidelbeerwein herb: Ein 
geſunder, nicht ſüßer, mäßig herber, 
rotweinähnlicher Heidelbeerwein von 
guter Farbe und ausgeprägtem 
Heidelbeerbouquet, Flaſche ca. / 
Kr. exkl. 75 , 10 Flaſchen 7 4. 

Sämtliche Weine find garantiert 
rein und von ganz hervorragender 

Qualität und dürfen für Kranke, Re⸗ 

convalescenten und Geſunde als ſehr 

empfehlenswert bezeichnet werden. 
Ueber 100 Aerzte Zeugniſſe, Ana⸗ 

lyſen, Gutachten von Autoritäten, ein 

geführt von Königl. Kliniken und 

Lazarethen. 


22 goldene und ſilberne 
Medaillen!!! 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 


ſich daher mit: 

Madel Lilienmilch-seile 
v. Bergmann & Co., Rade beul-Dresde 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pfg. bei: Adolf Letz, J. M. 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


{ Wer ſchnell u.billigstellung finden 
N will, der verlange per Poſtkartedie 
„Dautsche Vakanzen-Post‘ in Eßlingen. 


Ad. Kuss orddeutsche Greditanstalt 


Königsberg 1. Pr. — Danzig — Elbing — Stetitn 
Brückenstr. 13. Thorn Brückenstr. 13. 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstali 
merhiengn, IM Sbolbad Inowrazlaw. "ei. 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Wer an 


Nähmasehinen 


hohe Anforderungen ftellt, der wähle 
ö ſtets 


Sturmvogel 


Einlösung von 


VD 


«> AS Deutſche Fahrradwerke 
Sturmvogel 


Fahrradteile. 


Gebrüder Grüttner 


Berlin- Halensee 33. 


Wenn ſchon bei den Kindern mit einer vernünftigen Haut⸗ 
pflege begonnen wird, dann kaun man auch ſicher ſein, daß 
ſelbſt im hohen Alter keine Kahlköpfigkeit eintritt. Nimmt 
man dazu noch ein Haarwaſſer, welches die Haare weich und 
glänzend macht, kein Fett an der Kopfbedeckung hinterläßt 
und im Verein mit einer anregenden Friſche die Kopfhaut zu 
neuem Wachstum anregt, wie man ſolches beim Gebrauch des 
von allen Kreiſen der Bevölkerung allgemein geſchätzten und 
beliebten „Javol“ erreicht, dann hat man ſicher in Bezug 
auf rationelle Haarpflege nichts unterlaſſen. Darum herrſcht 
auch nur eine Stimme des Lobes über die Solidität und 
Vertrauenswürdigkeit des jo ungemein erfriſchenden und an⸗ 
genehmen Haarwaſſers „Javol“ und die berühmteſten Sterne 
der Kunſtwelt, ſowie viele hervorragende Aerzte haben ſich in 
der denkbar günſtigſten Weiſe über dies glänzend bewährte 
Kosmetikum ausgeſprochen. Es giebt eben kein Erſatzmittel 
für „Javol“. 

Das im Gebrauch ſo angenehme, wohlriechende „Javol“ 
iſt in allen feineren Parfümerie-, Drogen- und Coiffeur⸗ 
geſchäften, auch in vielen Apotheken erhältlich. Preis pro 
Flaſche Mk. 2.—, Doppelflaſche Mk. 3.50. 

Ein Arzt ſchreibt: „Vor allen Dingen iſt Ihr „Javol“ ein un. 
vergleichliches Kopferfriſchungsmittel. Man fühlt ſich ordentlich wohl unter 
der angenehmen Einwirkung Ihres Präparates auf die Kopfhaut. 

Als Haar» und N apa dürfte „Javol“ auch den Haar⸗ 
wuchs fördern. Ich werde nicht verfehlen, Ihr „Javol“ ſehr zu empfehlen. 

t., 27. 7. 1901. A. K., prakt. Arzt. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 


Verband Deutscher 

Handlungsgehülfen zu Leipzig. 

Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
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e Prima oberſchleſiſche 


Steinkohlen 


I Lagerkeller und! Speicher 


ſo leich zu vermieten Brückenſtr. 14,1. 


Eine kleine, freundliche 


Hofwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt in unſerem 
Hauſe Breitestr. 37, II 
an ruhige Mieter unter günſtig. 
Bedingungen von ſofort reſp. 1. 
Oktober cr. zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, chorn, 
Holzplag: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 42. 


in möbl. Zimmer 
parterre, zweifenſtrig, nach vorn her⸗ 
aus, zu vermieten 

Coppernicusſtraße 24, part., rechts. 


ettfedern- 2 St., Kabinet u. 
u f Wohnung, Küche, ein Keller, 
Reinigungs⸗Auſtalt für Handwerk oder zum Lagerraum 


geeignet, vom 1. Oktober zu vermieten 
Kloſterſtraße 4, 1 Tr. L. Günther 


ellonwohnung, 3 Zim., Küche und 
Zubeh. zu verm. Bacheſtraße 12. 


2 Wohnungen von 3 Zim. u. Zubeh, 
zu vermieten Culmer Vorſtadt 42. 


Schulſtraße Nr. 22 


ift eine Hochparterre⸗Wohnung, 
befteh. aus 3 Stuben, 1 Ober⸗ 
ſtube, Veranda, Vorgärtchen und 
Zubehör für 490 Mark zum 1. 
Oktober zu vermieten. 


Anna Adamı, 
jetzt Gerechteſtr. 50. 


Desinfizieren 
von Betten. 


Für Barbiere! 


In meinem Haufe, Ede Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
(nebſt Wohnung und Zubehör), in 
dem ſeit 10 Jahren ein Barbier:Ge: 
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
worden iſt, zum 1. Okt. zu vermieten. 

Bauer, Moder, Thornerſtr. 20. 


Grundſtücke u. Geſchäfte 


werden ſchnellſtens ohne Pro- 
vison verkauft. 
Hypotheken vermittelt. 
Neue Käufer ſtets vorhanden! 
Vertreter am Platze. 
Offerten unter M. M. 150 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Laden 


Baderstrasse 9, 2. Etage 
mit 5 Zimmern, Badezimmer, allem 
Nebengelaß ſowie einen Laden 
u. eine kl. Hinter wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 

d. Immanns. 


Frdl. Wohn., 2 Zim. n. vorn, h. Küche 
u. all. Zubh. z. v. Daf. ein Sim. für 1 
Perſ. z. verm. Bäckerſtr. 3, zu erfr. pt. 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Mädchenkammer, En⸗ 


vom 1. Oktober zu verm. 
Schillerſtraße A Katze. 


Zwei Wohnungen 
zu 80 und 120 Thaler pro Jahr zu 
vermieten Heiligegeiſtſtraße 9. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Neuſtädtiſcher Markt 25, I. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen bei Carl Kleemann, 
Gerochteſtraße 15/17. 


Ein freundi, möbl, Zimmer 


von ſofort zu verm. Araberſtraße 5. 
Gut möbl. zimmer und Nabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. 


r. öim., Kabinet, Küche u. Zubehör 
v. 1. Okt. z. v. A. Katze, Breiteſtr. 30. 


I grosses unmöbl. Zimmer, 


zu Bureanzwecken ſich eignend, iſt zu 
verm. Zu erfragen Culmerſtraße 28. 


Lagerraum 


im Lagerhaus der Handels⸗ 
kammer auf Bahnhof Thorn 
vom 1. Oktober er. zu vermieten. 


Kuntze & Kittler. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 
1,/10. er. zu vermieten. 


Eine freundl. Wohnung 
im Eckhauſe, beiteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 
1. Oktober anderweitig zu vermieten. 

Herrmann Dann. 


